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— Der Kaiser ist nach guter Fahrt gestern Abend 
u>n 6 Uhr in Gudvangen eingetroffen.

— Das B e f t n d e n d e s G r o ß h e r z o g 8 
von Baden war, wie aus St. Blasten gemeldet 
wird, in letzter Zeit mehrfachen Störun^n unterworfen, 
wodurch auch die Uebersiedelung nach St. Blasten 
etwas verzögert wurde. Jetzt ist ledoch das Gesammt- 
befinden wesentlich gebessert, wozu neben der Höhen- 
roalbhift auch die verordneten Halbbilder beigetragen 
haben.

— Das Staats-Ministerium trat 
heute Nachmittag 2 Uhr Int Dtenstgebäude, unter dem 
Vorsitz des Bicepräsidenten, Staats Ministers Dr. 
v. Miguel zu einer Sitzung zusammen.

— Der .Reichsanzeiger- schreibt: Das zeitweilige 
Getreide-Einfuhrverbot, dessen Erlaß 
in der an den Reichskanzler gerichteten Eingabe des 
Bundes der Landwirlhe beantragt wird, würde 
m i t den bestehenden Handelsver­
trägen nicht vereinbar fein, und e 8 
wird dem Anträge schon dieserhalb 
nicht staitgegeben werden können.

— Ueber den Antrag des Bundes der Landwirthe, 
die Getreideeinfuhr aus sechs Monate zu verbieten, 
äußern sich heute die osficiösen .Berliner 
P o l i t. N a ch r." wie folgt: .Wir möchten aus 
die Gefahren Hinweisen, welche Anträge von der Art 
des vorliegenden für die Landwirthschaft selbst und 
ihre berechtigten Jntereffen und Forderungen hervor­
rufen. Sie nöthigen die Regierung zu einer ent­
schiedenen Ablehnung und erschweren so ein gedeihliches 
Zusammenwirken derselben und der Vertreter land- 
wtrthschaitlicher Interessen zur Förderung derselben in 
den Grenzen des Staatswohls. Vor allem aber 
drohen Forderungen der hier bezeichneten Art alle 
anderen Kreise unseres Volkes und zwar auch die­
jenigen, welche fest auf dem Boden des Schutzes der 
nationalen Arbeit stehen, sich zu einer geschlossenen 
Phalanx zur Abwehr gegen dieselben zu vereinigen 
und die Agrarier gänzlich zu isoliren. Ist 
aber einmal eine starke anttagrarische Strö­
mung in den nicht an der Landwirthschast 
unmittelbar behelligten Kreisen des Volkes erzeugt, 
bann wird es ungcmein schwer sein, auch die be­
rechtigten Wünsche und Forderungen der Land­
wirthschaft zu er üllen. Manche Anzeichen sprechen 
dafür, daß die Neigung zur Bildung eines solchen 
antiagrarischen Ringes bereits jetzt bedenklich zunimmt. 
Die rechten Freunde der Landwirthschaft werden dafür 
sorgen müssen, daß diese Bewegung nicht durch 
Anträge, rote den auf Erlaß eines Einfuhrverbots 
auf Getreide, noch weiter verstärkt wird,

— Einen argen Mißgriff hat auch nach 
Ansicht der conservativen »Schief. Ztg." bet Vorstand 
des Bundes der Landwirthe mit seiner 
neuesten Eingabe an den Reichskanzler gethan. 
Die »Schief. Ztg." bedauert lebhaft diese Eingabe, 
von deren Absicht man im conservativen Lager nichts 
gewußt hat, die also eine nichts weniger als an­
genehme Ueberraschung hervorrufen mußte. 
Daran, vag sich jemals ein Reichskanzler finden werde, 
der es unternehmen wollte, eine solche Gewaltmaßreget 
durchzusühren oder auch nur vorzuschlagen, sei garnicht 
zu denken. Schon die Bestimmungen des russischen 
Handelsvertrags würden dem entgegenstehen; außer­
dem aber sei die Begründung des unerwarteten Bor­
schlags sehr anfechtbar.

— Die Aeltesten der Berliner Kauf­
mannschaft haben in der Sitzung am Donnerstag 
über das Ersuchen des Handelsministers um Bezeich­
nung von Sachverständigen, welche geeignet sind, 
Pretsnotirungen für Getreide am hiesigen Platze aus- 
zustellen, berathen. Sie haben sich dahin schlüssig ge­
macht, das Ersuchen des Handelsministers bomb zu 
beantworten, daß sie zwölf Interessenten des Getreid^ 
Handels als Sachverständige nennen, mit denen sich 
das Ministerium alsdann direct in Verbindung setzen 
kann. Fraglich bleibt, ob die bezeichneten Herren sich 
bereit erklären würden, eine Function im Sinne des 
Handelsministers zu übernehmen.

— Die „Schlesische Zeitung" meldet aus Breslau: 
Da durch Einstellung der bisher von der hiesigen 
Handelskammer bewirkten Oelsaatnotirungen der Raps­
handel Schlesiens eine für Landwirthe und Händler 
sehr empfindliche Störung erlitten hat, beschloß 
die schlesische Landwirthschafts­
kammer, täglich die B r e s l a u e r R a p s - 
preise zu ermitteln und zu veröffentlichen.
- Der Abgeordnete Paasche wird von den 

Meintnaer Nationalliberalen gedrängt, im Abgeord- 
netenhause für Me Herrenhausbeschlüsse zur Vereins- 
aesetznovelle zu stimmen und ein Bundniß mit den 
Konservativen und dem Bund der Landwirthe zu 
empfehlen- die Siöcker auf einem

christlich socialen Fest am Sonntag gehalten hat. findet 
sich folgende Stelle: Ich habe vor einiger Zeit drei 
Briefe von Jünglingsvereinsleitern bekommen, die 
mich baten, doch nicht für das V e r e i n s g e se tz 
zu stimmen. Denn wenn sie nicht mit den Jüng­
lingen die socialen Dinge besprechen dürsten, wüßten 
sie nicht, was sie machen sollten, da die jungen 
Männer bei ihrer Fabrikarbeit schon früh unter social­
demokratischen Einfluß kommen; da ist es nöthig, daß 
man sie in christlicher, socialer Weise belehrt.

— Der Handelsminister forderte in einem 
Rundschreiben daS Gutachten der Handelskammern 
über etwaige gesetzgeberische Regelung bet Sar teile 
und die Befugnisse des Staates gegenüber den Cartellen ein.

— Wann erlischt das Mandat des 
Reichstags? Von den Justtzgesktzen, welche 
gleichzeitig mit dem bürgerlichen Gesetzbuch in Kra.i 
treten, sind noch drei rückständig, nämlich die Ab­
änderung derCivilprozeßordnung,
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Bor der Entscheidung.
Das Herrenhaus hat. wie nicht anders zu 

erwarten, in der abermaligen Abstimmung am Donners- 
wg das Vereinsgesetz in der früher beschlossenen 
Fassung wiederum mit großer Mehrheit ange­
nommen. Nunmehr folgt die erneute Abstimmung 

Sonnabend Int Abgeordneienh,us. Dann wird 
e Entscheidung fallen. Die verfehlte Taktik 

v »1 ” “ lionalltberalen hat es verschuldet, 
ah die Volksvertretung und die Oeffentttchkeit sich immer 

noch mit der Mißgeburt der Vereinsgesetznovelle be- 
ichaitigen muß. Dabei besteht immer noch die Gesahc, 
daß in der neuen Abstimmung die Herrenhausbeschlüsse 
wirklich zur Annahme gelangen. Wer weiß, wie die 
Besitzung des Hauses sich gestalten wird? Wer weiß 
ob nicht verschiedene unsichere Kantonisten Umfallen 
werden! Von den Industriellen desRhein- 
l a n ö e i ist auf verschiedene Abgeordnete pner Gegend 
mit Hochdruck etngcwirkt worden, um sie zum Ein­
treten für die Herrenhausbeschlüsse zu bewegen. Ein 
Umsall des nationalliberalen Agrariers S ch o o f steht 
in Aussicht. Als unsichere Kantonisten gelten auch 
die nationalliberalen Abgeordneten Dr. Paasche, 
der bekanntlich die Kette des Bundes der 
Lmdwirthe mit sich herumschleppt, und der 
^iisiier Abg. v. S a n d e n, der b sher bei sämmtlichen 
Abstimmungen gefehlt hat, aber als Anhänger eines 
.kleinen Socialistengesetzes" gilt. Die nationalliberale 
-vressi tritt mit großer Entschiedenheit für die Ver- 
Wertung der Herrenhausbeschlüsse ein Der »Hann. 

versichert, es herrsche innerhalb der national- 
iveralen Fraktion die Ueberzeugung, daß es für ein

‘‘blieb bet Fra ktion nicht möglich sei, 
gegen den ausdrücklichen, vorn Abg. H o b r e ch i ver- 
rundeten Fraktionsbeschluß zu stimmen. 

Beschluß g;l fl dahin, daß die Fraktion jede 
abhk Iunp ^s Beschluss s des Abgeordnetenhauses 
abpnx^r würde. »Die Abstimmung am nächsten Sonn- 
ir m ‘ine Ehrensache, vielleicht eine Lebens- 
iink ^?ürdtenationalliberaleFraktton 
berankn Erwägung wird die Mitglieder derselben 
bonSen' 60 alg Ehren psl i ch t zu betrachten, 
vollzählig Qui dem Platze zu sein.- Auch andere 
Organe, wie die Köln.Ztg- und die »Magdb Zw- 
Vertreten die Ansicht, daß kI genuber der^reaktionären 
Hochflu'h die Abweisung der Isx Recke unbedingt 
geboten sei Was nützen alle Hoffnungen und Er- 
Wartungen 'der nationalliberalen Presse, wenn trotz der 
Androhung des Ausschlusses aus der Fraktion sich 
unsichere Kantonisten finden, so daß das »kleine Socia- 
l stengesetz" mit Ach und Krach zur Annahme gelangt.

Sollte dieser Fall in der That eintreten, dann 
wird die nationalliberale Partei von dem Lande zur 
Verantwortung gezogen werden. In ihrer Hand liegt 
die Entscheidung über die Annahme oder Verwerfung 
des Vereinsgesetzes, dessen teact onärer Charakter auch 
von den Nationalliberalen anerkannt und bekämpft 
worden ist Trotz aller Mahnungen hat die national- 
liberale Partei die Mindetjährigen-Paragraphen, von 
denen in der Erklärung des Fürsten Hohenlohe keine 
Rede war, in etwas abgeänberter Fassung ange­
nommen und mit dieser »Taktik" öle ganze 
politisch-parlamentarische Misere 
verschuldet, unter der sie selbst am schwersten 
zu leiden hat. Mit vollem Recht ist auch von der 
nationalliberalen Presse betont worden, daß die An­
nahme des Vereinsgesetzes in irgend einer Form feie 
bationalliberale Fraction um ihr politisches Ansehen 
und damit um ihre ganze politische Zukunft bringen 
würde. Wäre cs nach dem Willen der freisinnigen 
Volkspartei gegangen, so wäre schon in der Commission 
tabula rasa gemacht und das Gesetz mit Stumpf und 
Stiel abgelehnt worden. Die Warnungen der ent­
schiedenen Linken haben bei der Mehrheit Mn Gehör 
gefunden hoffen wir, daß schließlich doch das Gesetz 
in den Orkus geschleudert wird, wohin es gehört.

Die Nützlichkeit des Getreide- 
Terminhandels.

Das von den Agrariern geschaffene B ö r s e n g e s e tz 
hat gründlich Fiasko gemacht. In immer todteren > 
Weisen dämmert die Erkenntniß auf, daß das Verbot 5 

ia^d)veterminhandels und die Zerstörung der n ®.n g i u n u iuuu gegenwurng eine uvyatie 
Produktenbörse nicht bloß den Handel und Allgemein, schutzzöllnerische Strömung bemerkbar, 
heil, sondern gerade die L a n d w i r s ch a f t s e l b st Ja dem conservativen Ministerium, das gegenwärtig 
am meisten geschädigt hat. Zur Beseitigung der Uebel- am Ruder ist, sitzen einflußreiche Minister, die nicht
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abgeneigt sind, mit der durch Jahrhunderte bewährten 
Freihandelspolitik Englands zu brechen und sich dem 
Schutzzollsystem zuzuwenden. Der Minister Bal - 
f o u r ist schutzzöllnerisch gesinnt und nebenbei auch 
noch Anhänger d-s Bimetallismus. Auch der Colonial- 
minister Chamberlain verfolgt schutzzöllnerische 
Pläne im Zusammenhang mit seiner Lieblingsidee. ein 
„greater Britain“ zu gründen, d. h. einen Wirth- 
schaftlichen Zusammenschluß aller 
englischer Colonien mit dem Mutter­
land zu erzielen. Beim RegierungSjubiläum der 
Königin von England sind zahlreiche Colonialminister 
anwesend gewesen, in ihrem Kreise ist das Project 
Chamberlain vielfach erörtert worden. Von den 
Colonialministern gehört vor allem der Premierminister 
von Canada zu den Anhängern deS Schutzzollsystems. 
Bekanntlich hatCanadabereits beschlossen, der E t n s u h r 
engltscherWaaren besondere Vergünstigungen zu 
gewähren. Aus Grund der in den Handelsverträgen 
mit England enthaltenen Meistbegünsttgungsklausel 
steht Deutschland und Belgien das Recht 
zu. dieselben Vergünstigungen für sich in Anspruch zu 
nehmen. Aus diesem Grunde ist In England von ver­
schiedenen Seiten eine lebhafte Agitation in die Wege 
geleitet worden, welche die Kündigung der 
Handelsverträge mit Deutschland und 
Belgien anstrebt. Die englische Regierung beauftragte 
ihre K r o n j u r i st e n, die Frage zu untersuchen 
und diese haben sich jetzt dahin ausgesprochen, daß die 
canadtschen Vorzugstarife den Bestimmungen der 
zwischen England einerseits und Deutschland und 
Belgien andererseits bestehenden Handelsverträge 
zuwiderlaufen. Für die Kündigung der Verträge tritt 
seihst ein Theil der liberalen Presse und auch der 
Cobvenclub ein. Nach einer Meldung der »Köln. 
Z t g." glauben die am Londoner Hofe beglaubigten 
Botschafter und Gesandten, daß die englische Regie­
rung zur Kündigung des deutschen und des belgischen 
Handelsvertrages schreiten wird. Von anderer Seite 
kommt die Nachricht, Sir Wilfried Saurier, der 
Premierminister von Canada, kehre in seine Heimath 
mit der schriftlichen Versicherung der 
englischen Regierung zurück, daß Großbritannien be­
schlossen habe die Handelsverträge mit Deutschland 
und Belgien zu kündigen. Diese Entscheidung soll 
am 12. Juli getroffen worden sein. — Gewinnt in 
England in der That die schutzzöllnerische Richtung 
Oberhand, so wird das die wirthjchaftltchen Verhält-

Sinne beeinflussen. ________

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

Sitzung vorn 22. Juli. 
Am Mtnistertische: Frhr. v. d. Recke. 
Piäsident Fürst zu Wied eröffnet die Sitzung. 
Zu Ehren der verstorbenen Mitglieder Frhrn. 

V. Riedesel und Gras v. d. Busche erhebt sich das 
Haus. Der Präsident verliest ein Schreiben des 
Ministerpräsidenten betreffend die Veränderungen im 
Staatsministerium. ... . „

Ein Antrag des Oberstaatsanwalts in Naumburg 
auf Genehmigung der Strafverfolgung gegen die in 
Magdeburg erscheinende »Volkssttmme" wegen Be­
leidigung des Herrenhauses, enthalten In einem Artikel 
in Nummer 147 vorn 26. Juni mit der Ueberschrist 
„Dumme Lausejungen, dumme Jungen", wird an die 
Geschästsordnungscommifsion verwiesen.

Einziger Gegenstand der Tagesordnung ist die 
zweite Abstimmung über den Gesetzentwurf zur 
Ergänzung und Abänderung von Bestimmungen 
uoer Versammlungen und Vereine.

Da e8 sich um eine Verfassungsänderung handelt, 
kommt § 62 der Geschäftsordnung zur Anwendung, 
wonach eine nochmalige Erörterung nicht stattfindet.

Fchr. n. Manteuff l beantragt namentliche Ab- 
st.mmung über das ganze Gesetz.

Antrag wird ausreichend unterstützt.
Das Gesetz wird mit 112 gegen 19 Stimmen 

on6^t’otnmen.
rotit »Nein" stimmten: Professor Hinschins (Berlin), 

Oberbürgermeister Derlei (Ltegnitz), Schmidt 
(Erfurt) Schustehrus (Nordhausen). Stande (Halle), 
Tramm (Hannover), Wegner (Barmen), Zelle (Berlin), 
Adolph (Frankfurt a. O). Becker (Köln), Bender 
(Breslau), Bleek (Minden), Büchiemann (Görlitz), 
Böttcher (Holberstadt), Fuß (Kiel), Dr. Kohli (Thor»), 
Hoffmann (Königsbergs sowie die Polen v. Brzeskt 
und v. Koscielski.

Nächste Sitzung: Unbestimmt.
Schluß gegen 12f Uhr.

stände giebt es keinen andern Weg, als die Wieder­
herstellung der zerstörten Getreidebörsen. Das einfachste 
Mitiet dazu wäre die Beseitigung der zweideutigen 
B-stimmung über die Zusammensetzung des Börsen» 
Vorstandes und die Aufhebung desBerbots 
desGetreideterminhandels. Letzteres 
setzt die Zustimmung des Reichstages voraus, 
der sich aber frühestens erst im Herbste mit dieser 
Frage beschäftigen könnte. Die .Nalionalzeitung" 
macht den Vorschlag, daß die Regierung provisorisch 
das Erforderliche veranlasse und dem Aeltesten-Collegium 
zunächst erkläre, daß sie im Interesse von Handel und 
Landwirthschast bis zur gesetzlichen Klarstellung der 
streitigen Bestimmungen verzichte; dann würde sich 
die oifizielle Produktenbörse wiederhersteüen lassen. 
Wir glauben nicht, daß die Regierung der »National- 
ztg." folgen wird; es wird wohl noch längere Zeit 
vergehen, ehe sie und das Agrarierthum zum Einge- 
ständniß der gemachten Fehler gelangt. Inzwischen 
muß in der Oeffentlichkeit immer von neuem daraus 
hingewiesen werden, welche Thorheit die Ver­
folgung des Getreidehandels und namentlich das Ver­
bot des Getretdeterminhandels gewesen ist.

Der Terminhandel hat dem soliden Getreide­
händler nicht etwa zu spekulativen Unternehmungen, 
sondern im Gegentheil zur Vermeidung von spekula-. 
tiven Verpflichtungen gedient. Aus der einen Seite 
stehen Händler oder Müller, die ihren inländischen 
Kunden im regelmäßigen Verkehr die erzeugte Waare 
auf Lieferung nach erfolgtem Erdrusch abtaufen, ober 
auch in der Voraussicht, daß zur Deckung des in­
ländischen Bedarfs einer Einsuhr vorn Auslande nöthig 
sein wird, in entfernteren Ländern sich diese Waare 
beschaffen. Diese Händler und Müller sind aber nicht 
Willens, bis zur Lieferung der angekausten Waare, die 
vielleich' erst nach Monaten erfolgen kann, das Risiko jeder 
bis dahin möglichen Preisv ränberung zu tragen. Um sich 
hiergegen zu sichern, verkaufen sie also e ne gleiche 
Menge auf Termin. Auf der anderen Seite befinden 
sich Händler und Müller, welche Getreide- oder Mehl­
lieferungen an die Verwaltungen von Gemeinden, 
Provinzialgesängntssen an Bäcker rc. für eine Reihe 
von Monaten oder für das ganze Jahr vorher zu 
einem bestimmten Preise abschließen müssen und gleich­
falls nicht das Rtsico der Preisveränderung während 
der langen Zeit tragen wollen. Als vorsichtige Leute 
suchen sie sich eine entsprechende Menge Getreide durch 
Kauf auf Termin zu sichern. Häufig ist es ja vor- ______ ____ _ ___  __ ______ _________ _______ _
gekommen, daß der ursprüngliche Verkäufer die Waare ntsse auch in Deutschland und zwar nicht in günstigem 
bei Ablauf des Termins nicht lieferte, sondern ander- — *■ ' " " 
wellig verwendete und im Termin zurückkaujte, 
und ebenso häufig ist es geschehen, daß der 
Terminkäufer nicht zu empfangen wünschte, 
sondern mittlerwetle sich anderweitig passen- 
der deckte und im Termin zurückverkauf e. In 
dieser Weise haben sich große Engagements in be­
friedigender Weise für alle Betheiligten erledigt ohne 
die Gefahr großen Verlustes und ohne die Aussicht 
großen Gewinnes. Einen derartigen Geschäftsverkehr 
kann Niemand als verwerflich bezeichnen. Er ist im 
Gegentheil, Überall, wo er noch besteht, als eine 
Einrichtung von gutem wirihschastlichen Nutzen geschätzt. 
Wir bestreiten keineswegs, daß der Terminhandel auch 
mißbraucht worden ist. Sowohl Kaufleute als auch 
vielleicht in noch höherem Grade Nichikaufleute hoben 
JfL Terminhandel zu verwerfl'chen Spielzweken 
Es ipfnt RVum Einen mühelosen Gewinn einzuhetmsen. 
die d"'i 9Rifihrbe^.t,ic‘*ac6' daß gerade diejenigen Leute, 
mVerfoSH »"rieben und dabei den verdienten 
Mißeriotg gehabt hatten, zu den brassen fSphern gegen den 
Serminbanbel geböten. andarwrudenAngriffe aus den
Getreidehandel und dieUnIerdrückung desTerminhandels 
haben bewirkt, daß titele Kaufleute für den Artikel 
jedes Interesse vorloren haben AuSgeschieden sind 
diejenigen Kapitalisten, die früher Getreide als Geld­
anlage kauften, weil sie an den inneren Werth der 
Waare glaubten und auf bet Grundlage ihres Lagers 
zu jeder Zeit an Händler, die ebenfalls Vertrauen zu 
dem Artikel hatten, auf Termin verkaufen konnten. 
Wer soll schließlich noch Neigung haben, sein Geld in 
einer Waare sestzulegen, gegen deren Preisschwankungen 
er sich nicht versichern kann?

Wir sind der Ueberzeugung, daß jetzt schon die 
große Mehrheit der Landwirthe ein» 
sieht, rose sehr Ihre eigenen Interessen durch das Verbot 
des GetreideterminhandelS geschädigt worden sind. 
Die Führer des Bundes werden freilich ein großes 
Geschrei erheben, wenn die Aushebung des Verbots 
ernstlich gefordert wird. Darauf kann es aber nicht 
ankommen. Erkennt die Reichstagsmehrheit und die 
Regierung — letztere hat ja ohnehin das Verbot des 
Getre de'erminhandels bis zum letzten Augenblick be- 

! kämpst — daß eine gesetzgeberische Maßnahme eine Thor- 
' heit gewesen ist, so muß sie unverzüglich zur Auf­
hebung derselben schreiten. Hoffen wir, daß auch in 
dieser Frage die ruhige Vernunll schließlich über blinde 
Leidenschaft den Sieg bationträgt.



Lokale Nachrichten.
Elbtng, 23. Juli 1897.

Muthmaflliche Witterung für Sonnabend, den 
24 Juli: Veränderlich, mäßig warm, strichweise

Gesetzbuch zusammenhängenden Ma- 
ebenso möglich wie wünschenswerth. 

süddeutscher Seite wird für den 
daß das nicht gelingen sollte, eine

bk- 
oll das 

!k> Stru -

sein verlor. Beim Kilometer 11 — ungefähr 
^ehn Schritte vom Mar'zz flusse entfernt — hielt der 

, Wagen an. Anna, die bewußtlos war, wurde heraus- 
; gehoben. Boitschew und Novelle suchten nach 
großen Steinen, um sie an den Körper 
des Mädch-ns zu binden, ehe sie ihn ins 
Wasser Welsen wollten. Es scheint auch, daß 
die drei Männer Anna mit einem Stricke den sie 
mitaeb-acht, strangulirten; dann banden 'sie einen 
großen Stein an einen Strick, der um ihren Körper 
gebunden wurde; der Gendarm Bogdan taßte Anna 

! Szimon am Kopte, Boitschew und Novelic an den 
Füßen, die 3 Männer trugen sie bis an das Ufer und 
warsenite indenFluß. Nachdem Anna Ssimon 
ermordet worden war. fiel es natürlich ihren Freun­
dinnen aus. daß sie nicht zurückkehrte. Auch ein in 
Sofia erscheinendes Oppositionsblatt Ozif (.Echo") 
schrieb über das Verschwinden der Anna Szimon, so 
daß die Behörden Autkläruag von der Polizeipräsektur 
verlangte. Polizeipräsekt Novelle berichtete, daß Anna 
Szimon nach Wien abgereist sei. Die öffentliche 
Meinung war jedoch nicht beruhigt. Auch konstatirte 
die Wiener Polizei, daß Anna Szimon sich nicht In 
Wien befinde. Nachdem das Ministerium deS Innern 
eine polizeiliche Untersuchung angeordnet hatte, wurde 
am 2. Juni eine gerichtliche Prozedur eingelettet Der 
Polize prüfest Novelic wurde von seinem Amte suspendirt 
und Boitschew entlaffen, und nun legte der Gendarm 
Bogdan, der bis dahin aus Furcht vor den beiden ge­
schwiegen hatte, ein v o l l e s G e st ä n d n i ß ab. Die 
Effecten der Szimon waren inzwischen von Novelic 
verbrannt, theils in einen Brunnen versenkt worden, 
wo st« vorgesunden wurden. Die Leiche wurde am 
1 « x ongeschwemmt und von Fischern geborgen.

Untersuchung leugnete Rittme ster Boi schew 
entschieden lebe aktive Theilnahme an dem Morde; er 

inrnhn ir.°,n9tJld,tVeJ Skandale, welche Anna Szimon 
provozirte, dem Polizeipräsekten nur gesagt zu haben, 

Unb rocnn dies nicht in Güte 
^dgl ch sei, sie verschwinden zu lassen. Die Mitschuld 
Ntcolo Boitschew«f findet die Anklage dadurch erwiesen, 
daß er Anna nach Philtppopel gelockt und an den 
Wagenbestellungen und Wohnungsveränderungen der 
^nnQ t)Qt Der öffentliche
Ankläger schli ßt mit den Worten, daß dieses Ver­
brechen nicht nur in Bulgarien, sondern auch im AuS- 
lande tiefen Abscheu erregt habe, weil die Thäter ein 
fürstlicher Adjutant, ein Pottzetprätekt und ein Gen- 
darm, einen vorsätzlichen Mord unter weitestgehendem 
Mißbrauche ihrer Amtsgewalt vollsührt huben, was 
der Ehre des ganzen Landes Eintrag thue. Für die 
drei Erstangeklagten beantragt der Ankläger die 
Todesstrafe, für Ncolo Boitschew schweren 
Kerker. ______

Gesellen und Lehrlinge. Deut einen Gesell-n sind 
etwa 80 Mk. baares Geld verbrannt, b er*-o .; u.b- 
ein Zwanztgmarkstück im Brandschutt aufgtiui.j..i, des­
gleichen die Taschenuhr deS Gesellen die jedoch kaum 
noch brauchbar sein dürste. Herr Ligowsky ist ver­
sichert. Daß das Feuer nicht größeren Umfang an« 
nahm, ist der umsichtigen Leitung unserer Feuerwehr 
zu danken. Schon hatten die Flammen den Giebel 
deS Gabel'schen Hauses in der Hojpttalstraße ergriffen 
und drohten auch hier mit Vernichtung, da li.ß Herr 
Branddirektor Peterau mehrere Schläuche zugleich auf 
den geährdeten Punkt richten und im Ru waren die 
Flammen aus.

Ei« Probemähen wurde gestern mittelst einer 
neuen Mähmaschine durch Herrn Erich Müller am 
Bahnhöfe veranstaltet. Eine große Anzahl von Wiß­
begierigen hatte sich zusammengeiunden, um diesem 
Mähen beizuwohnen. Es wurde zunächst eine Plano- 
sche Mähmaschine mit einem Hebel-Binder und Schwung­
rade vorgesührt. Es hat dieses neue aus Amerika 
stammende Fabrikat den Zweck, die Getreideernte voll­
ständig mechanisch zu verrichten. Die Mähmaschine 
arbeitete recht sorgfältig. Wenn die verlangt? Arbeits- 
let'“*n8 tür 2 Pferde auch etwas zu hoch erschien, so 
k"i d a,°6t einerseits daraus zurückzusühren 
r "; Ne Maschine ganz neu war, und sie anderer- 
setts vorwiegend sür Weizen und Gerste bestimmt ist. 
6ur Bedienungist außer dem Knecht Niemand erforder- 
ltch. Durch das Schwungrad wird der Gang der Maschine 
erleichtert, das Schwungrad übernimmt noch die Arbeit 
deS Btndens, Schnürens und Auswersens der Garben. 
Die Maschine fährt in gleichmäßigem Tempo dahin 
und die gebundenen Garben, welche seitlich geworfen 
werden, bezeichnen ihren Weg. Durch Benutzung 
dreier Hebel kann der Führer aus die Haspelrechen, 
die Stoppellänge und die Form der Bunde einwirken. 
Der Preis beträgt 900 Mk. — Nach dieser Maschine 
wurde noch ein „JoneS"-Getreidemäher vorgesührt. 
Bei dieser Maschine läßt sich der Mechanismus der­
artig ändern, daß hoch oder niedrig geschnitten werden 
kann. Diese Maschine bindet nicht; die zu einem 
Gebinde erforderliche Menge wird abgeworsen und 
kann größer oder kleiner gestellt werden. — Diese 
letzte Mähmaschine ist u. A. aus dem Remontedepot 
Werskcnhos und bei Herrn v. Reibnitz Gr. Geißeln bei 
MSwalde eingesührt. Die Arbeitsleistung einer Ma­
schine beträat 20 Morgen pro Tag.

Das (Koncert der ungarischen Magneten 
kapeüe
stark geregnet hatte, leider nur schwach besucht, waS 
die Musiker aber nicht hinderte, ihr Programm mit 
gewohnter Verve abzuwtckeln. Die Zuhörer spendeten 
ihnen sehr reichen Applaus.

Kinderfest. In Fleischauers Etablissement fand 
gestern wieder ein Kindersest statt. Die Musik l eierte 
bte Kapelle des Herrn Schnur. Die Kinder erhielten 
je eine bunte Koppe und ein Lampion. Der Regen, 
der um 5| Uhr einten», verursachte nur eine vmübei- 
geöenbe Störung. Um 7 Uhr füllte sich bet Garte« 
sehr stark. Nach Eintritt bet Dunkelheit land die 
übliche Lawpionpoloaaise statt. Das Fest schloß um 
10 UH-.

Infolge des anhaltenden Regens können die 
Ernttar betten ulchi beendigt werden und beginnt das 
gemähte Getreide bereits auszuwachsen

Ein Nachspiel ans der Schlachthansaffäre 
spielte sich heule vor dem hiesigen Schöffengericht 
zwischen dem Händler David Cohn als Kläger und 
dem Kaufmann Jacob Miyersohn als SBettlapkn ab. 
Der Verklagte soll in der damaligen Strafkammer­
sitzung bekundet haben, Cohn sei unglaubroütb;g, nicht 
maßgebend und sei Denunziant. Der Gcrich shos be­
schloß, die Sache zu vertagen und zum nächsten 
Termin die Herren Landrichter Boetlicher u. R-dcct-nr 
Krist-ll-r zu laden.

Zwangs-Bersteigerung Nach ? nein im
Ter.Liegeiiii.de b st tl ch>n Aushang 

b m E „er.ihüme- Ädol' Kthlmanu gehörige, 
tohlskotf Nr 20 belegte Grundstück, im ht sigei! 
Grur dbuchamt tn Bond I Blot« Ni. 273 v -zeichnet, 
im Wege der Zwangsversteigerung cm 3 August er., 
Bonn ttagt 10 Uhr, im Z'mmer N 12 M kcu t 
werden. 83e tngungeu rc. sind m Z-mmir Ne. 11 
ktnzui'hen.

Für Schifffahrttreibeude. Nachdem das feste 
rolhe Feuer aus d>m Westmolenlov des Eib'ng r 
Hafens sich gut bewährt hat sind die beiden Leuchl- 
bat n arf tem Ostmolenkop Und aus der W stmole 
des Ettin-e! Ha e.,6 rfr o< ßar p u.

^cc Verkauf von geldwerthen Drucksachen 
stud.t au» Anordr-U-g des H.irn P-ovinz.al.Suuer- 
direkiors bei der hiesigen Puckvots Erp-'dttwn statt.

In Kahlderg
da nicht nur die hiesigen Tourdampfer, sondern außer­
dem noch m-hrere Ex.radampfer zabtrelch- Gäste don- 
h'li gebrach! Hallen. Bon viel unutnatm hie Schmiede­
innung einen Aakflag nach K»hlb>rg in B »lellung 
einer Musikkapelle und von Braunsberg •’ ai die 
dortige „Liedertafel- mit btn Familien btr MttgUeder 
demselben Ziele Hugffteucn. Ein weiterer Dampfer 
hatte zahlreiche Gaste au§ den Haffor-jchasten nach 
Kahlderg gebracht. Als @ örei.f leb der allgemeii-en 
nid“ht Jrfh"e 6et, Utn Uhr ein starker Regenguß

CC f,!!t -iw. 't- Auflage solgte.
Schöffengericht. Der Schneidergeselle Joseph 

H. Von hsix (jat sj<h Körperv rletzung an seiner 
e< ^vch er schuldig gemacht und erhält hierfür 
eine Woche Ge ängniß. — Der Arbeiter Gustav K. 
von hier ist zwar der Kö perverletzung schuldig, wird 
ober auf Grund d s 8 233 St. G. B. sklig-'prochev. 
— D r Tischlermeister G. E. von hier erhält utihr 
Annahme mdbetnber Umstände w gen Wider- 
stand gegen b e Staatsgewalt in idealer Con-
curr.nz m*l M ß andlung und Beleidigurig eh e 
Geldstrafe von 15 Mk. bezw. 5 Tage Gefängniß. — 
Der Arbeitsbursche Frb drich Sindram von hier, be­
reits mehrfach vorbestraft, bat einen hiesigen Polizei, 
beenden öffentlich beleid gt unb wird batür mit drei 
Tagen Gefängniß bi straft; gleichzeitig wird aus 
Publ cauankbe-ngnlß ,,kan-t. — Der Oberkellner 
Albert Grobmey-r von hier wild 
beleidigung mit 9 Mk. bezw. 3 Tage Ge ängniß d stra-i; 
auch hier wurde aus Publtcackonsbefugniß tttannr. —

Dir Arbei'er Heinrich Neumaun von hier hat sich 
der einfachen Körperverletzung schuldig gemacht und 
wird hierfür mit 1 Woche Gefängniß bestraft. — 
Der Schlosser Herrmann Struwe von hier hat am 
26. Juni er. den Schüler Beberisick mit einem Stein 
in den Rücken geworfen, so daß B. eine ziemlich er­
hebliche Verletzung davongetragen hat. D-m St. 
wird eine Geldstrafe von 15 Mk. bezw. 5 Tage Ge­
fängniß oufetl gt.

Zum 5. Westpreuhischen Provinztal- 
Bundesschieffen Ueber dle Ehrengaben zu d-m 
vom 25. d!S 27. Juli in Mariendurg statlfiabenden 
5 Westpreußischen Provinzial-Bundesschteßen berichten 

---- ----- ------- ' wir noch folgendes Nähere: Ehrenpreise sind gestiftet
geschätzt. Berdranni ist auch die gesammte Habe der von der Friedrich Wilhelm-Schützenbrüdeischaff und

Der hiesige Geflügelzucht- und Vogelschutz 
verein hielt gestern unter dem Vorsitz d.s Herrn 

! .'lnderjch seine Monatsversammlung ab. Zum Schrift­
führer wurde an Stelle des Herrn Matz, welcher sein 
Am, niercrgelegt hat, Herr Kammann Plaumann ge­
wählt. Es wurde alsdann über die geplante Jung- 
Geslügelausstellung berichtet. Diese Aus­
stellung soll am 8. und 9. Oktober b. I. veranstaltet 
werden. Als Lokal tst das GewerbehauS in Aussicht 
genommen worden. Aus dieser Ausstellung dürfen 
nur Mitglieder ausstellen. Aus dem Erlöse sür ver- 
kauite Ausstellungsobjecte sollen 10 pCt. an die 83er- 
eivskasse adgesührt werden. Anmeldungen sind bis 
zum 15 September er. an den Verein zu richten. 
Nichtmitglieder sollen ein Eintrittsgeld von 20 P'g, 
p o Perlon zchl-n. Mtt ee> U-b. -wachuna d,r Äis- 
iieUur.g w id i- ar-ß r o n Mtkgi-.edeln bte Vorstandes 
> och d e Herren Bader und Friedrich betraut. Es 
ro'rb den e nzelnen H rren ür ch-e Mühiwaliung eine 
Enttchädgung vor 3 M. pro Tag gezählt, j-doch mit der 
Ein chräakung, dnß b!?1 Gcj mmt-E tjchädigungssumme 
den Betrag vv-, 24 Mk. nicht übt ist igt. — E'n An 
trag dcm C>ud deuticher Geflügelzüchter beizutrettn, 
wurde abgeithnt, du d-r etwaige Nutzen auS dies m 
Beilrut tu keinem Ve.hällntsse zu den Opfern stehen 
dürste (1 Mk pro Mitglied) Auch wurde es abge 
lehnt, dem Oltpceuflfch n G.flügelzuchtverein deizu 
treten, wohl mit Rücksicht darauf, daß Elbtng zu West 
p.eußen gekört. Schi ß! ch berichtete Herr Andersch 

ach über die G flüg-lausst-. llung in Königsberg, wo 
be die Art unb Weise der Prämiirung einer abfälligen 
Brunh ilung ui terroorien wurde.

Feuer Zu dem bereits in der vorigen Nummer 
kurz erwähnten Feuer auf dem Grundstück Jnn rn 
Mühienkamm 22/23 erfahret: wir folgendes: Ja dem 
uu d m Hole befi-dlchen zum Theil aus Ztegeltech- 
wnk best her,d?n Seit ng bände, in welchem d'e 
Bäckerei be:r eben toitb, btanrte, als d.e Feuerwehr 
kurz noch 4 Uhr auf der Brandsj-lle ersten, die 
Holzirtppe des eilten und zweiten Stockes, diverse 
Bretterverschläge, das ämmtl che Schla.stellenivvei.tar 
b:r Dachkammer, sowie ein Theil der Dachcm,- 
stet c.ion. Das au: b(m Boden iaserode Meyt 
wurde durch R tUch m d Waff c f-. fd}öbux^ tfeuex 
6‘" -M- »4 “

”&,»< mll »«I Sidl-°ch » 
Unb* il SX 21 bti!' S 6 st be

Leibe und machte h.r Brandst.lle ab-ücken
tonn:"*11 Hauptfeuerheed tetanb sich im erst n 
Stock neben der Tr>ppe und uitmithlbur 
unterhalb einer größeren eis inen R-'nigueps 
tbür des Backschornsteins. Wahrscheinlich ha, 
vor der Schornsteinthür get g-n und ist aus irgend 
eine Weise mit 8 uer in Berühru-g gekomm n. 
Durch den starken Lu tzng aus den Treppen wurde 
bss Feuer au§eir:anberpetrfcbert unb fand an dem 
mehlbestaubten Ho'zwrrk und eil em Faß Schmalz 

8u b?tn<*xtcn ist buft bet ÄQdichorll- 
ftein angeblich zwei Stunden vor Ausbruch des Feuers 
gereinigt wurde, wobei sich der Ichornsteinfeger zur 
Beleuchtung des Raumks einer Petroleumlampe 
bedient haben soll die nachher von einem Dlenst- 
mäkchen roepgenommen wurde. Als das Feuer 
ausbrach, schliefen zwei Geselln tn bei Dach­
kammer. Diese konnten, als sie durch den Rauch ge­
weckt wurden, sich nickt mehr über die Treppen in 
Sicherheit bringen, sondern mußten ihren Weg über 
das Dach nehmen. Es war ein Glück, baß das Feuer 
noch bei Tageszeit ausbrach, in der Nacht hätte es 
weit unheilvoller werden können. Bon anderer Seite 
erfahren wir, daß der Schornsteinfeger geselle
glühenden Ruß auch aus Aufforder-.ing richt 
weggeschafft habe, sondern ihn hat liegen lassen. 
Der'Geselle soll .m Gegentheil gesagt haben, daß das 
nichts schade. Der Schaden rotrb aus 8000 Mark

Bon Nah und Fern.
* Ein Sendbote von Andree "< Aus

Stavanger warb Mittwoch nach Christiania tele- s 
graphirt: In der Nähe von Soevde im Bezirks 
Riiylke wurde heute eine Brieftaube gefangen, welche • 
am Fuß einen silbernen R>ng und an d^n Flügeln s 
den Vermerk hatte: Nordpol 14 2 W 4 7,6 2. i 
Aus eine Anfrage des Swckholmer Blattes »Dagens j 
Nyheter" erklärte der Begleiter Andrees vorn vorigen s 
Jahre Dr. Ekholm. er glaube nicht, daß die bet i 
Stavanger gefangene Taube von Andree abgeschickt j 
sei. Andrees Tauben trügen keine silbernen Fußringe, 
zudem fehle der Name Andrees am Flügel der Taube 
und sodann mache die undeutliche Ausdrucksweise die 
ganze Sache zweifelhaft.

(Siehe telephonische Nachrichten.)
• Bom chiuefischeu Thee. Für den enormen

Niedergang der bitfCten Theeausfuhr aus China ins 
Ausland spricht, wie der ostasiatische Lloyd mittheilt, 
die Thatsache, daß, während vor einem Jahrzehnt 
10 bis 15 Dampfer regelmäßig Thee der neuen Ernte 
in Hankau direct sür den Lonfton-Markt luden, in 
diesem Jahre nur ein einziger Dampfer, der „Dante", 
für London bestimmt war. Er hatte etwa 60 000 
halbe Kisten Thee an Bord; von dieser Menge sind 
45 000 für London und der Rest für Häfen des 
Conttnents bestimmt. Man schätzt die Menge TheeS 
der ersten Ernte, welche Heuer auf den Hankau Markt 
kommen dürfte, auf 650 000 halbe Kisten, mithin auf 
150 000 halbe Kisten weniger als im vergangenen 
Jahre. _______

Der MordprozeH in Philippopel.
Die Anklagefchrtst giebt nach der „N. Fr. Pr." 

vorerst Daten über das sieben der Ermordeten, aus 
welchen hervorgeht, daß Anna Szimon, ein auffallend 
hübsches Mädchen, im Jahre 1875 als die Tochter 
eines Magazinaufsehers In Budapest geboren, im Jahre 
1893 Sängerin wurde, 1894 die Bekinntschaft des 
süistlichen Adjutanten Boitschew in Sofia machte und 
1895 einer Tochter das sieben gab. Obwohl Boit­
schew seiner Geliebten nicht nur persönlich die Ehe 
versprochen, sondern dieses Versprechen auch ihrem 
Vater brieflich unter Ehrenwort wiederholt hatte, 
weigerte er sich doch, für Mutter und Kind zu sorgen. 
So oft das Mädchen Geldforderungen erhob, ent­
standen Streitigkeiten, und er mißhandelte sie oft in 
so gröblicher Art, daß sie ohnmächtig wurde. Anna 
Szimon litt oft mit ihrem Kinde Hunger. Boitschew 
entschloß sich bann, ein reiches Mädchen zu heirathen. 
Die darüber verzweifelte Anna tröstete er damit, daß 
es nur aus materiellem Interesse geschehe und seine 
Liebe ihr erhalten bleibe. Thatsächlich suchte er aber 
schon um diese Zelt noch dmm Mit el. sich e-r Ge­
liebten, die für ihn ein deständ ges Hinderniß War, 
zu entledigen.

Sechs Tage vor der Heirath des Rittmeisters kam 
sein Bruder N-colo Boitschew zu Anna S; mot und 
versuchte das Mädchen für sich zu gewinne! ; seine; 
Bemühungen waren aber vergeblich, und etz l m bk. 1 
bei zu einer heftigen Scene. Am 5. April 1897 >ubr 
Anna Szimon infolge einer Aufforderung des Rttt- 
meist rs, der sich in Philchpopel befand, tn Begleitung 
N colo Bolischews dahin, und die beiden stiegen in 
einem Hotel ab, wo Nicolo sich unter dem mischen 
Namen „Stojavow mit Frau" elnttug. Während 
dieses Aufenthaltes erneuerte Nicolo seine Bewerbungen 
um die Gunst Annas, und es kam wieder zu einer 
stürmischen Scene, bei welcher sich Anna mit einem 
Holzscheite gegen die Angriffe des trunkenen N colo 
wehrte, was zur Folge hatte, daß sie das Hotel ver- 
laffen mußten. Anna Sz'mon zog in ein anderes 
Hotel. Nicolo Boitschew reiste nach Harmarl''. Zu 
dieser Zeit ver'ügte Anna über (einerlei Geld und 
unterrichtete einige Freund rmeu von .hier Sage. Es 
konnte ihr nicht gelingen, den Rt-tm. st,r Bottich-m 
zu sehen. Sie kam immer wieder vor da-- Po a s, 
wo si nharm-r we, wie s-'. E ntrd blieb sie 
d e ganze Nacht vor c m fürstliche, Pofws strhen, 
um Bwnchew zu trffn, dies-r wir aber inzwischen 
nach Sofia g?re st Als der Rtttmeister am 14. April 
nach Phtlippopel zurückkehrte und von den Vorgängen 
hörte, entschloß er sich ernstl.ch, das Mädchen beiieitr- 
zu schaffen. Am 19. April ließ Boi-sch-w, d:r ein für 
den fürstlichen Ho float best minies, an das Paluis 
stoßend.s Haus bewohnte, den Pottzewrälekten Novel,c 
rufen und ersuchte ihn, das Mödch-n ihm vorn Hal-e 
zu Ichoffen und, Wenn es nicht im guten ginge, -% 
verschwinden zu lass n. Novelic w-lligte ein, und sie 
setzten so ort heil Plan fest. Boitschew kannte von 
Ausflügen mit dem Hofe her eine tie e Sl-ll- der 
Martzza bei der Insel Rogosch, elf Kilometer von 
PhilippopA, wo sie Anna ertränken wollten Die 
Beiden ein-gten sich noch einen der beiden Gendolmen, 
Namens Bogdan Wassilew, der im fürstlichen Palais 

s D.knsl machte, einzuweihen. Boitschew sendete durch 
! Droschkenkutscher einen Brief an Anna Szimon, 

des ^»Haltes, daß ec ihr neue Toilettestücke getauft 
I und baß ein Wagen stt am nächsten T,ge abboieu 
I . J18 3UI Marizzabrück bringen werde, wo
i ®,oin^e® «warte, um mit ihr auf eine Woche auf 

lebt Landgut zu tadren. Düsen Briei, der Anno v'c 
s Freud- bereitete, las-v mehrere Freund.Z b!? ttei 

t Der Wagen kam aber am nächste-, L
j Anna Szimon begab sich deshalb bnr hl'Vi Ui^' 
? Boitschew zu sprechen Ein "heraus und sagte ihr, sie möue lL „ J?1'1'
tr wolle die Seche mtt Bott ch m ai|bQl medsen , 
oilmt,?benineflRb,Vbdkn »o“n a
8i fft Sbrn»Ä&%“ um

bieten ©des ihren Freundinnen mit ro-ldte^ba^ 
abt'Etbett, Nach s biuau^ufahret-, Anna „„Seite 
aber, sie habe keine Furcht vor ihrem kleinen Papufchia 
l>o nannte sie Boitschew), sie wolle ihn 1^0 "des 
Kindes sprechkn. Am 21. April Nochn-itta^ fuhren 

- Novtt c und der Gendatm Bogdan zur Bisichtiaurg 
I b«et.a;, w° b,r M»-d „l4,e„ f!a„ Ä“ „6 

--------  Bogdan fuhr sodann mit d'eiem 
i Wagen ins Hotel, wo Anna Sz'mon wohnte lud ‘br 
i Gepäck auf und fuhr mit ihr au, die Straß. ÜU&er= 
j halb der Stadt, wo neben dem kutholisch.n «rbiboie 

Boitschew und Novelic walteten. Beide stiern tn den 
Wagen, Boitschew s.tzte sich neben Anna, Novell auf 
den Bordersitz. Bern Passiren des Monumentes für 
die ermordete Mutter bis Generals Skobettw sprang 
Anna plötzlich aus dem Wagen — Boitschew hatte 
ihr ein Fläschchen mit einer betäuben 
den Substanz unter hie Nase ge» 
Halter-, Der Wagen hielt an, und vereint brach'en 

; die drei Männer das Mädchen lu den Wogen zurück, 
f Anna verlor das Bewußtsein, erlangte es aber wieder, 
s Da ließ Bv tschew halten und vertauschte mit dem 
s Gendarmen den Platz; er lenkte nun den Wagen und 
' Bogdan muß'e dem Mädchen das Buäubu-ia.irmi'tei 

Vorhalten, bis dieses wieder d a s Bewußt-

die Concursordnung und das Gesetz, betreffend 
das Verfahren In Sachen der freiwilligen Ge-s 
richtsbarkeit. Alle drei Entwürfe werden, rote 
aus juristischen Kreisen geschrieben wird, rechtzeitig 
für die nächste Reichstagssession sertiggestellt werden. 
Mit Bezug hierauf ist die Frage aufgeworfen worden, 
ob es dem Reichstage möglich sein wird, diese zum 
Theil umsaffeuden Gesetze In der nächsten und letzten 
Session fertig zu stellen. Diese Möglichkeit
zu bezweifeln, liegt kein Anlaß vor, vor­
ausgesetzt, daß der Reichstag die weiteren Vorlagen 
mit derselben Zurückhaltung behandelt, wie die bisherigen. 
Gewählt ist der Reichstag am 15. Junt 1893. Die 
Legislaturperiode geht also mit dem 14. Ju n 11898 
zu Ende. Wenn die Regierung der Ansicht wäre, daß 
die Legislaturperiode nicht am Tage der N-uwahlen, 
sondern an dem Tage begonnen habe, an dem der 
neugewählte Reichstag zufammengetreten ist, so würde 
die Legislaturperiode bis zum 4. Juli 1898 verlängert. 
Tritt der Reichstag wie üblich, im November zusammen, 
so ist die Erledigung des gesummten, mit dem Bür 
gerlichen 
terials 
Von
Fall. . .......
Verlängerung der Legislaturperiode 
angeregt, die nur im Wege des Gesetzes erfolgen 
könnte. Bisher ist von dieser Möglichkeit nur einmal 
Gebrauch gemacht worden, nämlich während des deutsch­
französischen Krieges. Durch Gesetz vom 21. Juni 
1870 wurde die Legislaturperiode des am 31. August 
1867 gewählten Reichstags für die Dauer des Krieges 
m i Frankreich, jedoch nicht über den 31. Dezember 
1870 hinaus verlängert. Eine solche Maßregel, ledig­
lich zu dem Zweck, die erwähnten Nebengesetze zum 
Bürgerlichen Gesetzbuch ein halbes ober ein ganzes 
Jahr früher fertigzustellen, scheint uns ausgeschlossen. 
Eine Zwangslage wie 1870 liegt nicht vor. UebrigenS 
mögen sich die Wähler stets die Möglichkeit vor Augen 
halten, daß die Regierung Die gegenwärtige Legis­
laturperiode auch verkürzen kann, nämlich durch die 
Auflösung deS Reichstages.

— Die Fehde zwischen den Agrariern und 
den gouvernementale« Conservativen 
bat sich noch verschärft. Gegen einige Auslassungen 
d-r Bündlerprisse hat die Partes offiziöse ,Cons. Corr." 
eine ziemlich scharfe Tonart angeschlagen. Sie bedangt 
entschieden, daß der Bund antisemitische Einbruchsver­
suche nicht nur nicht begünstige, sondern unzweideutig 
Dagegen Stellung nehme. Weiter betont die „(Sons. 
Corr ", daß der Bund der Landwirthe allerdings nicht 
in »Lohn und Bros der conservativen Partei stehe, 
aber unleugbar bestehe der bei weitem größte Theil 
der znr BundeSkaffe steuernden Mitglieder aus 
Coaseivaiiven und diese berühre es eigenthümlich, 
daß die Bundespresse sich jedesmal scharf gegen die 
Parte! wende, wenn diese ihre berechtigten Ansprüche 
geltend macht, dagegen über die Aspirationen der 
Antisemiten, Die dem Bunde vermuthlich keine 
nennenäroertbe Mitgliederfcha'k zuführen, aber den 
Frieden in den Wahlkreisen stör<.i., fein Wort verliere. 
Die conservativen Bundesmitglieder würden das nicht 
länger gleichmüthig hinnehmen dürfen. Diese AuS- 
einaiidersetzuitg zwischen den Conservativen und dem 
Bund der Landwirthe ist parteipolitttch von großer 
B-diulung und sann, wenn sie praktische Folgen ge­
winnt, den Ausfall der nächsten Reichstags­
wahlen schwer beeinflussen.

— Verschiedene Blätter melden: Freiherr von 
M a r s ch a l l, der sein Entlassungsgesuch e'ngeretcht 
habe, wird im Reichsdienst verbleiben und im Oktober 
einen Botschasterposten, In Rom ober in Constanti- 
nopel, übernehmen Ebenso wird Freiherr v. Roten- 
ban an die Spitze einer Botschaft treten. Sobald 
> äml'ch Herr v. Bülow die G schä te des Auswärtigen 
Ämtts übernommen hat, beabsichtigt UnterftaatSfecrelär 
v. Rot, - i>an einen längeren U laub anzutreten, um 
nach dess n Ablau- einen Bo.fchafterposten zu über» 
n hmen.

— Zur Neubesetzung von Oberprüfidi n 
wird gemeldet H,rr v. Boetucher, der drm-.ächst nach 
91 sumburg übersttd.lu wird, werde An ang nächsten 
Jabns das Dbeiprafiblum her Provinz Sachttn über 
nehm n da, w e verlaut, t. Herr v. Pommer Esche sich 
von diesem Amte ins Prwa l.dcn zurückziihen will. 
Herr v Köll-r drg g-n w'rd wahrfckeiniich der-its am 
1. Oktober d, s Oderpräsidium von Schlerwig-Holstein 
an'reien. Ein- 3?itung?melturg, wonach H rr von 
Köll r ’ ach Kassel gehen soll, ist ganz unbegründet.

— M.t der von d r R-ichSba. k beschlösse: eu A uf- 
b e bang deS Vorzugszinssatzes der 
S tost« Papiere hat sich, wie die ,Nordd. AÜ- 
gemdnf Zeüung" geg- i üb.r Den agrarischen Angriffen 
nut d u Rrichsoankpräfidenten Dr. Koch erklärt, ebenso 
wie der Finnnzmioister auch der Minister für Sank» 
w rthichatt einverstanden erklärt.

— Eine einheitliche Regelt-, ng der 
V e r k o u i s z e i t an Sonn- und Feiertagen für 
das ga-ze Re ch in der Weise, d. ß der Verkout auf i 
Die S unb. n von 7 bis 9 Uhr und von 11 bis 2 Uhr i 
Nachmittags festgesetzt werde, will der Zentral Verein i 
deutscher Detatthändler durch eine Petit on bei den i 
maßgebenden Behörden anflrcben. \

— Geg^n d n Oberhoimeister der Kaiserin Frei» ; 
Herrn v Mirbach , ist j tzt Anklage wegen Be- i 
leid gung d-S antisemittschen Zettungsverlegers Sedlatzek i 
erhoben worden.

— Aus Lenney wird gemeldet: Die wegen 
M ßhordlung über die Schutzleute Wirtds und 
L v rkus verhängte G e f ä n g n i ß st r a f e von zw-i 1 
Monat.n ist. laut dem Kreisblatt, durch einen j 
Gnaden - A k t des Kaisers in e i n e ® e 1 D fl r a f e ] 
von je 60 Mark und die Kosten umgeroanbeltj 
warben. j

Aus Stolp - Laueuburg, 22. Juli. Be-1 
ti ntltch wurde feiner Zeit von dem „Bauernverein i 
Nocbost" gegen eine Anzahl A m 1 s v o r st e h e r des z 
Kreises Stolp über gesetzwidriges Verhallen derselben j 
bei den Versammlungen jenes Vereins Beichwerde: 
geführt. Der Vorgesetzte Landrath, Herr Geh. Re- uei öirur, iVu 
gie uigßratb v. Puttkamer, soll der „Danz. Zig." ’ Fiaker hinaus. Bogdan 
zu olge die betreffenden Amtsvorsteher, gegen welche ! 
Beschwerde ge ührt ist, in ihrer eigenen Sache mit 
den Erhebungen und Berichtersta turg beauftragt 
hoben. Auf Grund solcher Berichte sollen dann 
bte Bescheide des Landrathsam s ohne Unterschied 
dahte lauten, „daß die Beschwerden unbegründet seirn 
und die b'treffenden Beamten ganz tarnet gehandelt 
hätten." Es sind nun wettere Beschwerden bei den 
Vorgesetzten Dienstbehörden erhoben und es ist dabei 
zur Erledigung der Beschwerden die Absendung eines 
R-gierungsCommisfars erbeten worden. 
Der Minister des Innern hat ja bekanntlich selbst 
dem ist, daß die Auff.ssung von dcm Vereins- und 
Dertemmlungsiecht in Hinterpommern eine „nicht 
g mz gek'ürte" sei. Auf die dringend wünschenswerthe 
„K!ä-u-g" wartet man r-och immer
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Mixed numbe-.s

gtfanaten Gesetzentwurfs beirtffeod die Errichiung von ’ das Geleire.
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23.|7.
104,00 
10410
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103,93 
104,00
98,30

100,30
100,30
104,70
104 31 
17020 
21615
80 60
67,40
94 40

207,20
121,90

Vaterschaft desselben und stellen fest, daß Boitschew 
wiederholt der Anna Szimon kleine Summen zu­
kommen ließ.

Washington. 23. Juli. In der heutigen Sitzung 
des SenateS kam es nicht zur Abstimmung über die 
Tariibill.

Washington 22. Juli. Im ReprSsen'anl'ihause 
wurde heute eine Borlage eingrbracht, durch welche 
der Präsident Mac Ktnley ermächtigt wird, eine 
Commission zu ernennen, die untersuchen soll, welche 
Aenderungen in der Bank und Währungsgesetzgebung 
nothwendig oder sörderlich seien, sowie welche künftige 
Gesetzgebung wünschenSwerth sei in Bezug auf das 
nationale Bankwesen und den Staatspapiergeld-Umlauf 

an Noten und Certificaten.

22.|7. 
104,00 
104,00

97 80 
104 00 
104 00
98 30

100,40 
100,40
104.90 
104 3 > 
170 30 
21615
80,70
67 40 
9440 

207,50
121.90

12)
13)
Der Stadtverordneten - Vorsteher, 

gez. Horn.

Handelskammern.) Der Abg. Rickert (stets. Vrg.) 
wendet sich gegen die Abänderungen durch das Herren­
haus und spricht scharf gegen den Bund der Land' 
Wirthe und dessen Eingabe betreffend das Verbot der 
Einfuhr von Getreide. Der Handelsmlnister Breseld 
widerlegt Rickerl's Bedenken gegen die neue Fassung 
des § 12 des Handelskammergesetzes, nach welchem 
die Wahlen durch geheime Abstimmung vorzunehmen 
sind. Finanzminister Miguel erklärt, ob der Reichs­
kanzler auf dir Eingabe des Bundes der Land ­
wirthe antworten werde, wisse er nicht. Das 
StaatSministerium antwortete auf die Eingabe von 
Privatpersonen überhaupt nicht. Er glaube übrigens, 
der Reichskanzler werde antworten, daß die H a n d e l s - 
vertrüge die Erfüllung der Forderung des 
Bundes der Landwirthe vollkommen auS» 
schließe. Er bitte den Antrag Rickert, den Antrag 
des Bundes der Landwirthe als Unfug zu erklären, 
abzulehneu, denn er verfolge eine Politik der Samm­
lung und werde nicht dazu beitragen, die Gegensätze 
zu verschärfen.

Gndvange«, 23. Just. Der Kaiser unternahm 
gestern einen zweistündigen Spaziergang und blieb 
den übrigen Theil des Tages an Bord der „Hohen 
zollera." Nach den veränderten Dispositionen wird die 
„Hohenzollern" zunächst nach Molde gehen.

Petersburg, 23. Juli. Bisher ist das nach­
folgende Programm zum Besuche des deutschen 
Kaiserpaares in Peterhos ausgestellt: 7. August: An­
kunft Vormittags aus der Rhede von Kronstadt, wohin 
die russischen Majestäten auf der Kaiseryacht 
„Alexandra" zur Begrüßung entgegensahren. Großer 
Empfang findet an der Landungsbrücke in Neu-Peterhos 
statt. Vormittags machen die deutschen Majestäten 
Besuche, Abends Galasest in Peterhof. 8. August 
Vormittags treffen die deutschen Majestäten auf einer 
Kaiseryacht in Petersburg an der Nikolaibrücke ein 
und begabcn sich von hier aus nach der Peter- 
Pauls • Kathedrale, wohnen seiner der Ein- 
weihung des Flügel - Neubaues des deutschen 
Alexander-Hospitals bei und empfangen sodann in der 
deutschen Botschast die Deputation der Reichsdeutschen« 
Colonien. Daraus Frühstück beim Fürsten Radolin, 
Nachmittags im Winterpalais Empfang des diplomatischen 
Corps. Abends 6 Uhr Umritt der russischen und 
deutschen Majestäten im Lager von Kcaßnoje Szelo, 
wonach Zapfenstreich und Festvorstellurg stattfindet- 
Am 9. August große Parade im Lager von Kraßnoje 
Szelo, danach Festfrühstück im Lager. Abends 
Galavorstellung aus der Olga-Insel im Neupeterhoser 
Parke. Am 10 August Vormittags: Zur Verfügung 
der Majestäten. Abends Festbeleuchtung des Peterhoser 
Parkes. Beide Kaiserpaare nehmen den Thee in dem 
am Meere gelegenen Lustfchlosse Peters des Großen 
Monplaisir. Am 11. August Vormittags Rückreise 
nach Deutschland. Die russischen Majestäten geben

Telegramme.
©erlitt, 23 Juli. (Abgeordnetenhaus. Berathung 

des vom Herrenhause in Peiänbtrftr Fassung zurück

Börse und Handel. 
Telegraphische Börsenberichte 

»erlitt, 23. Juli, 2 Uhr 15 Min. Nachm.

6) Wahl eines rechnungsführenden Vor­
stehers für das Weibliche Waisen-

7) Wahl eines rechnungsführenden Vor­
stehers für das Jndustne-Hauv.

8) Abschluß der Sparkasse pro Jum er.
9) Tagesordnung zum Städtetag tn

Eulm. . . .
10) Reparaturen am großen Henngshof.
11) Abschluß eines Vertrages mit der 

Gesellschaft „Electrische Straßen­
bahn zu Elbing" betr. electrische 
Beleuchtung, sowie Einrichtung 
einer electrischen Straßenbahn nach 
Vogelfang.

Neubau eines Krankenhauses betr. 
Anstellung von Gemeindebeamten,

Tagesordnung 
zur außerordentlichen 

Alldtverordnetku-Sitzung 
am 26. Juli 1897.

1) Wahl von Mitgliedern der Ein­
kommensteuer - Voreinschätzungs- 
Commission.

2) Wahl von Mitgliedern der Ein­
kommensteuer- Veranlagungs-Com- 
mission.

3) Wahl eines Mitgliedes der Servis- rc.
Deputation.

4) Wahl eines rechnungsführenden Vor­
stehers fürdas St. George-Hospital.

5) Wahl eines rechnungsführenden Vor­
stehers für die Maaß-Stiftung.

Ortsonnn tzn Tischler.
Versammlung

Sonnabend, d. 21., Abds. 8 Uhr, 
im „Gewerbehaus“.

Tagesordnung: 
Kassenbericht II. Quartal 1897. 
Geschäftliches und Mitglieder-Aufnahme.

N. B. Sonntag, den 8. August: 
Feier des Sommerfestes im „Ge­
werbehaus“. Alles Nähere durch 
Plakate.

 Der Vorstand.

Ktkaulllumchlmg.
Heute ist bei der unter Nr. 166 

unseres Gesellschaftsregisters registrirten 
Actien-Gesellschaft Adolph H. Neu- 
feldt, Metallwaarenfabrik und Emaillir- 
werk, in Elbing, eingetragen, daß durch 
Beschluß des Aufsichtsraths vom 
9. Juli 1897 neben dem bereits 
fungirenden Director Ernst Georg 
Paul Hummel zum zweiten Vvr- 
standsmitgliede Richard Geigen- 
miiller in Elbing ernannt ist.

Elbing, den 16. Juli 1897.

Königliches Amtsgericht. 
Konkursnachrichten.

(Meldungen beim Amtsgericht des Wohn­
sitzes des Konkursschuldners, bezw. beim in 
Klammer beiaesügten. M. bedeutet Meldefrist, 

T. Prüfungstermin.
Schneidermeister Andreas u. Franziska, 

geb. Bilgard, Glazik'sche Eheleute, 
Kulmsee. Verwalter Rechtsanwalt 
Lewinsky. M. 1. 9. T. 24. 9.

Pose« 23. Juli. Ein schweres Unwetter hat 
gestern in vielen Theilen der Provinz Posen unge­
heueren Schaden angerichtet und namentlich im Kreise 
Neu-Tomischel die Hopsencultur vernichtet. Mehrfach 
zündete der Blitz. Eine große Anzahl Wohngebäude 
und Scheunen sind niedergebrannt. Viel Vieh und 
Getreide wurde ein Raub der Flammen.

Berlin, 23. Juli. Auf unsere telegraphische An­
frage erhalten wir von Herrn Baron von Attent in 
Münden bei Hannover, den Vorsitzenden deS Ver­
bandes deutscher Vereine zur Brieftaubenzucht, die 
Drahtantwort: Er halte eS für möglich, daß die in 
der Nähe von Soevde, im Bezirke Risylke aufgesan- 
gene Brieftaube von Andräe geworfen worden ist. 
Der Ursprung sei festzustellen, falls eS eine solche 
Verbandstaube sei, müsse der Fußring zwei Nummern 
tragen, von welchen die eine durch zwei Sterne oder 
ein Rechteck eingefaßt wird. Der Buchstabe "W. be­
deutet den Jahrgang 1895; die eingefaßte Nummer 
ist die Bereinsnummer.

Hambnrg, 23. Juli. Der H. C. schreibt am 
13. Juni ließen 18 bis 20 vereinigte Briestaubenclubs 
etwa 1000 Brieftauben 280 km nordwestlich von 
Helgoland ausfliegen. Diese Tauben trugen am Fuße 
einen Aluminiumring mit einer Nummer und der 
Jahreszahl oder einer Nummer und einem Buchstaben 
der die Jahreszahl andeutet. V bedeutet diesjährige. 
W vorjährige. Hier glaubt man, daß die gefangene 
Taube eine von diesen Tauben war. Der angebliche 
Ausdruck auf den Flügeln wird bezweifelt.

Stockholm. 23. Juli. Das Blatt „Astenbladet", 
welches mit Audrse eine Vereinbarung getroffen hat. 
daß ihm die ersten Nachrichten über die Expedition 
zugehen sollen, theilt heute Abend mit, daß die in 
Stavauger gefangene Brieftaube nicht von AndrSe 
entsandt sein könne, weil die Tauben Andröes den 
Vermerk „AndrSe - Expedition A. B. 1897 tragen 
sollen.

Ltban, 23. Juli. Der Commandant des hier 
eingeborenen deutschen Schulschiffes „Charlotte" 
machte heute bei den hiesigen Behörden Besuche, 
später besichtigten die Osfiztere und Kadetten des 
Sch'ffes den neuen Libauer Kriegshafen, wobei der 
Erbauer des Hasens Generalmajor Macdonald die 
Führung übernahm. Die hier lebenden deutschen 
Reichsangehörigen gaben zu Ehren ihrer Landsleute 
ein Frühstück. Am Abend fand ein Ballsest statt, 
das unter zahlreicher Theilnahme einen glänzenden 
Verlauf nahm

Philtppopel, 23. Juli. Prozeß Boitschew. 
Heute begann das Zeugenverhör. Der Gerichtshof 
wies den Protest der Vertheidiger gegen die Vereidi­
gung einer Chansonettensängerin und des Vaters der 
Anna Szimon zurück. Letzterer wurde jedoch nicht 
vereidigt. Die Z ugen bestätigen die intimen Bezie­
hungen Boilschews zu Anna Szimon. sowie die "

dem Bürgerschützenkorps in Danzig, von den Gilden 
in Neuteich, Dirschau, Elbing, Marienwerder, Rosen- 
berg, Graudenz, Culm, Thorn, Briesen. Konitz, 
Bromberg. Ferner ist je ein Ehrenpreis gestiftet von 
der Stadt Marienwerder, von den Herren Dr. 
Wilczewski, O. Meißler, Gustav Panknin, Janke, Otto 
Bischoff und E. LaaSner in Marienburg. Sodann 
sind gestiftet: zwei Ehrenpreise von den Frauen der 
Marienburg^r itoe* Ehrenpreise von Kame­
raden der Eilde Marienburg, ein Preis deS Kegel- 
Clubs Gemüthlichkeit. Endlich hat Herr Dr. 
Wilczewski noch einen Preis für den schlechtesten 
Schützen (ohne Pudel und Scheibe nur für Ringe) 
»est'steü Sämmtliche Ehrengaben werden an den 
®wmo” «eÄt kü, m ,Iwnl l",88'isw'n 

. 2«* Warnung. Ein Arbeitgeber in Liegnitz 
KnnJV -L^nitzer Tageblatt- schreibt, .Im 
snLu®6 r»Cr Gesch"ite" vergessen, ein Mitglied seines 

zur Krankenkasse anzumelden. Inzwischen 
«r c dasselbe und starb auch nicht lange darnach, 

^rr Arbeitgeber hat nun nicht nur die gesammten 
KoUen des Krankheitsverlaujes, sondern auch noch die 
Beerdigungskosten, zusammen etwa 150 Mk., auS 
feiner Tasche bezahlen müssen.

Utttersuchttng -er Eisenbahnuufälle Der 
preußische Eisenbahnminister bringt mittelst Erlasses 
die Bestimmung in Erinnerung, nach welcher die 
Untersuchung der Eisenbahnunsälle nach Möglichkeit 
zu beschleunigen ist. Auch sollen die Eisenbahnbeamten, 
welche im Saufe der gerichtlichen Untersuchung zur 
Abgabe von Sachverständigen.Gutachten aufgefordert 
werden, die schleunige Erledigung dieser Aufträge sich 
möglichst angelegen sein lassen.

Maßregeln znr Bewältigung des Herbst­
verkehrs. Da die bisher gemäßen Wahrnehmungen 
Darauf schließen lassen, daß auch im kommenden Herbst 
ein starker Güterverkehr zu erwarten ist, so hat her 
^"bahnmimster die Eisenbalmdirektionen angewiesen 
i ^^ienvelbraucher auizusordern, auf möglichst 
frühzeitige Deckung des Herbstbedaris Bedach, 
nehmen und so Im allgemeinen Interesse an der Her­
beiführung einer gleichmäßigen Vertheilung des Güter­
verkehrs nach Kräften mitzuwirken.

Die Waare« im Schaufenster. Die Waaren 
müssen zu den im Schaufenster verzeichneten Preisen 
und zwar auf Verlangen der Kunden in jeder nach­
weislich vorhandenen Menge verlaust werden, entschied 
dieser Tage das Schöffengericht in einer gegen einen 
-öerliner Kaufmann gerichteten Klage. Dies Urtheil 
zeigt deutlich die nachdrückliche Einwirkung des Ge­
setzes wider den unlautereren Wettbewerb auf unser 
ganzes Erwerbsleben. Während früher fast alle in 
loicbett und ähnlichen Fällen von getäuschten Käufern 

engte» Klagen zu Gunsten des Verkäufers aus- 
fielen, haben letztere letzt einen viel schwereren Stand- 
Ä ’an8 Sm %te^cn; toie r- B. die Sachen könnten 
nur h.8?®? Schaufenster entfernt werden, sie seien 
t Seilnger Menge vorhanden oder dürsten zu 
»Ä " preisen nur an die Stammkundschaft abge" 
bnnbelttoetben‘ °t6 ■beIatl0loJe Einwendungen" be

Börse: Fest. Cours vorn
4 pCt. Deursche ReichSauleihe ....
3i/s pSt. „ „ . . . .
3 pCt. ,, „ ....
4 pCt. Preußische Consolk . . .
31/1 PCt. „ ..........................
3 PCt. „ „ ....
31/» PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/i pCt. Westpreutziche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichische Banknoten .... 
Russische Banknote»........................
4 PCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestcm
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Dwconto-Commandit.............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-1-: -r tät n .

Freitag, den 30. Juli er., Vor­
mittags 1O Uhr, werde ich wegen 
Verkauf des Franz TappenWn 
Grundstücks an Ort und Stelle meist­
bietend verkaufen:

5 Arbeitspferde, 2 zweijährige Jähr­
linge, von Kgl. Hengsten abstammend
1 einjähr. Jährling, 6 Milchkühe 1 
Großbulle, 1 Hvcklingsbulle, 2 Färsen,
2 Kälber, 1 Zuchtsau, 4 Schweine, 
1 Spazierwagen, 1 Selbstfahrer, 2 
Arbeitswagen, 1 Kasten- und 1 Ar­
beitsschlitten, 2 Pflüge, div. Eggen, 
1 Dreschmaschine mit Strohschüttler, 
1 Häckselmaschine, 1 Rapscylinder, 
Pferdegeschirre, ca. 12 Fuder gut ge­
wonnenes Kuhheu, 1 Posten Stroh 
und Häcksel u. a. m.
Sicheren bekannten Käufern wird 

zinsfreier Kredit bis zum 1. Oktober d. 
I. gewährt. Alle anderen zahlen znr 
Stelle.

Jacob Klingenberg,
Auktionator u. vereid. Gerichts-Taxator. 
___________ Tiegenort.__________ _  

Stickereien
jeder Art werden sauber und streis- 

werth angefertigt. , _
AM"' Specialität:

Goldstickerei.
Juugferndamm la, pari, 

bei Luders»

Kirchliche Anzeigen.
Am 6. Sonntage nach Trinitatis. 

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Kaplan Spoh - 
Nachm. 21/, Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Evangel. Hauptkirche zu St. Marien. 
g,orm. 9z Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 9i Uhr: «eichte.

llhr: Kindergotiesdienst.
a^m‘ 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.

Heil. Geist-Kirche. 
H^rr Pfarrer Weber. 

Jtcttftabt ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Nachm ^2^ nnt: KinderuviNsdlenst.
2 Zr: Herr Pfarrer Weber. 

Bo'.m. 9| Uhr: ik
Borm. 9 Uhr: Beichte Modett,. 
Vorm. 11a Uhr: Kindergottesdienst 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Saü 

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 9i Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker.
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Borm llj Uhr: Kmdergvttesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Bergan.

St. Paulus-Kirche.
Vorm 9| Uhr: H rr Prediger Knopf. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienst.

Reformirte Kirche.
Borm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Evangelischer Gottesdienst der 

Baptisten-Gemeiude.
Vorm. 9Va Uhr:

Herr Prediger Horn.
Nachm. 4*/, Uhr:

oj. Herr Prediger Hinrichs.

von Elbing lvergl K^Ha^ns 
der diesjährigen Nachricht^ J69 
fahrer), welches am 15^ März 

angezundet worden ist sich gut^währt 

hat, sind die beiden Lenchtbakett aus 
dem Ostmolenkopf und auf der 
Weftmole des Elbmger Hafens (veral 
No. 152 der Nachrichten für Seefahrer 
Heft 5. Jahrgang 1885) am 15. IM 
d- I. eingegangen.

Die Aeltesten 
der Kaufmannschaft zn Elbing.

Preise der Eonrsmakler
Spiritus 50 loco ............................................41,50 A
Spiritus 70 loco ............................................—A

Königsberg, 23. Juli, 12 Uhr 40 Min. Mittags, 
c -

Getreide-, Woll-, ... ......
Spiritus pro 10000 L 0/0 excl.

Loco nicht contingentirt.........................
Juni...........................................................
Loco nicht contingentirt ...... 
Juni...........................................................

GlaSgow, 22. Juli. !Schlußkurse.s ! 
warranteS 43 sh 11 d. Ruhig.

Viehmürkte.
Gruuau, 22. Juli. Es standen zum Verkauf 97 

Rinder, der Markt wurde nicht geräumt. Bezahlt 
wurde pro 100 Pfund lebend Gewicht 25 bis 33 Mk.

Danzig, 22.Juli. Es waren zum Verkauf gestellt: 
Bullen 25, Ochsen 4, Kühe 12, Kälber 29, Schaf. 149, 
Schweine 290, Ziegen — Stück.

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Bullen 
21—28 A, Rinder 21—30 A, Kälber 36-43 A, 
Schafe 18—23 A, Schweine 38—45 A., Biegen —A. 
Alles pro ICO Pfund lebend Gewicht. Geschäftsgang: 
Flott.

60. x.6 uyv w aivuv.
(Von Portatius und Grothe, 
Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
------- " .......... ... Faß.

42,50 A Brief
42,50 A Brief 
42,00 A Geld 
42,00 A Geld

Elbinger Standesamt.
Vom 23. Juli 1897.

Geburten: Fabrikarbeiter Andreas 
Groß T. — Arbeiter Daniel Friedrich T.

Aufgebote: Ziegelei-Verwalter Rud. 
Krüger-Louisenthal mit Maria Rögler- 
Elbing.

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Wilhelm 
Dreyer S. 5 T. — Kaufmann Otto 
Reuter T. 18 T.

ßj (Statt besonderer Meldung.) |o 
01 Die Geburt eines gesunden ItS

Auf Anordnung des Herrn Pro- 
vinzial-Steuerdirectors findet der Ver­
kauf von geldwerthen Drucksachen 
bei der hiesigen Packhofs-Expedition 
statt.

Die Aeltesten 
der Kaufmannschaft zu Elbing.

Ein Lehrling 
mit den nöthigen Schulkenntnissen findet 
von sofort Stellung in

B. Gaartz’ Buchdruckerei.

g ! Töchterchens zeigen hocherfreut te. 
g an Otto Huckfeld ßs 
§ u. Frau Olga, It9

I geb. Keil. Im
Hamburg, 22. Juli 1897.

Ä Liederhain.
Sonntag, den 25. Juli d. I.:

Gesaugs- und 
)nlltumtntaKou(trt 

lU •joellewue**
Die pass. Mitgl. erhalten hierzu Billets 

bei Herrn Uhrm. Mulack, Alt. Markt 15. 
Nichtmitglieder zahlen 30 Eintrittsgeld.

Anfang 4 vhr, Gesang 5 Uhr Nachm.

Der Vorstand.



bei

A jl Lager completter Zimmereinrichtungen. J 
▼ a Bettgestelle mit Feder-Matratzen 1 H # zu SE austerst billigen Preisen TBH empfiehlt I 
! ♦ M* Reicher!, $
W J Tapezierer und Dekorateur. H

... WF Lan
T Eigene Tapezier
?♦+♦+♦+♦+

Ä

► 5 R. Mintel, Mschlermeißer, |

r

E.LAHR 
xj'rz’tt^y

Pfund

MM

q|. Rum und Cognac,
Q[, ächter Verschnitt.

Ca. 150 Rollen 

Dachpappe 
werden Sonnabend, den 24. 
Juli, Vormittags von 9 bis 
1 Uhr und Nachmittags von 
4 bis 8 Uhr in der Sänger­
halle auf dem kleinen Exereier- 
platz in kleinen oder grösseren Posten 
billigst verkauft.

? Möbel, Spiegel,t Polsterwaaren. t
Laaoi* cnmnio4*AM _____ _ _ EWl

100 Mark Belohnung 
i demjenigen, der beim Gebrauch von 

E. Hammerschmidt’s Reform- 

Hühneraugen-Tödter 
seine Hühneraugen nicht verliert.

In den Apotheken, Drogerien u. 
besseren Friseurgeschäften, 'wo nicht 
erhältlich, gegen 60 <J( in Marken direkt 
v. Erfinder u. alleinig. Fabrikanten 
E. Hammer Schmidt, Siegburg.

Niederlage in Elbing bei Fritz 
Laabs, Drogerie zum Roten Kreuz u. 
Richard Wiebe, Drog.; Christ­
burg: Leopold Freitag, Victoria- 
Drogerie; Pr. Holland: Franz 
Elsner, Drogerie.

Weitere Niederlagen werden ver- 
i geben durch das Generaldepot von 
1 Fritz Laabs, Drogerie zum Roten 
Kreuz, Junkerstraße 34/35.

40 Pfennig
60 „
60 „
80 „
90 „

Sturmvogel-
Räder sind allen voran! Dieses wird 
sich wieder bei den hiesigen Rennen zeigen.

Preise coneurrenzlos billig 
reell st er Garantie.

Fr. W. Neumann,
Johannisstrafie 16

Polster- und Möbel-Fabrik 

Paul Sentz, 
Spieringstraße 20 (früher Klose & Noss), 

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von 
-------- Möbeln in jeder Holz- und Stylart. 

Sopha und Piüschgarnituren 
von den einfachsten bis elegantesten.

Spiegel in jeder Größe zu äußerst billigen Preisen. 
Transport bis zur Bahn gratis.

Sorgfältigste Verpackung. Coulante Bedienung.

Hotel Germania.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

Special-Ausschank von Höcherlbräu.

VorKgliihes Ersnschungs-LelrM. 
NF Brause-Limonaden “W 

in diversen Sorten, frei von Aether und Giften und von fast unbegrenzter 
Haltbarkeit, liefert, hergestellt nach eigenen Vorschriften, 

Die Mineralwasser-Anstalt von 
Paul Liebeiieiner, norm. Carl Rehefeld. 

Specialität: ia Tafelmostrich.

Reparaturen -WH
Flügeln und Pianino, tigei.ei. 

und fremden Fabrikats.

sJ i
1
J

tötet in fünf Minuten alle

Fliegen,
MmckM.Wk,MMM 

in Zimmer,
Küche oder Stallung unter

Garantie.
Wicht fitfttfli

Dalma ist nur 
ächt in mit—- sx.l.------’
versieg. FtafchenlL 
zu 30 u. 50 Pfg.

Staubbeutel 
unbedingt notwendig, hält 
jahrelang, 15 Pfg. Zu haben 

Elbing in den Apotheken.

4 Empfehle frisch gebrannte ►

! Catiee’s >
4 in der Preislage 1,20, 1,40, 1,50 ► | 
H 1,60,' 1,80, 2,00. V \
4 Cacao >\
4 von den renommirtesten Firmen, pro ► !
4 Pfund von 1,40—2,00 Jk V ' j---------- —

< Melder Leck-Kcnig, ► < Svirur,, 
!Nr Elbinger Käse, "ÄK | ß einzelne Stücke,

Cornet-Beef, £ j 4ripfprf in rpp,spv
< Rauchspeck,
fSalami und Cervelat-N?
< Wurst, i
4 und alle in das Colonialwaarenfach r 

einschlagende Artikel zu billigsten ► 
4 Preisen. k j

4 Ed. Barthels, ► j
4 Leichnamstr. 32. k W

m 2
♦
v
N
I
Y Weizenfeld AM" umsonst

A. Danielowski,
Aeutz. Mnhlendamm 67.

Coloni alwaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation
Sösciali

Vorzügliche

Nllt-ll.Leberumrst,
anerkannt vorzügliche

Voll- unü 
inod)ciifd)biltcn 

sowie

MeRMchemMren
in nur tadelloser Güte 

empfiehlt

Prima
Kalbs- j Kklilkn, Kücken 

Kümmel-1 u. Csteletlks, 
sowie 

Prima
■, Hammel-, Kalb- 

u. Schweinefleisch, 
W alles nur Ia Qualität "Mtz 

empfiehlt 

Maz Tühel, 
Alter Markt 46, 

MT* nächst Ecke Schmiedestraße. "MG 
FeinsteRügenwaldlCervesatlmirst, 
Lübecker Mettwurst,

Salami rc.,
ff. Schweizer Käse,

Tilsiter
Elbinger „ 

delikate Limburger» 
ganz vorzügliche delikate Matjes 

pro Stück 13—20 9) 
empfiehlt

1
1
1
1
1
2

Caeao s und Choeoladen 
der r e nvmm i r t e st e n Fabriken, sowie 

DU" sämmtliche TBI 
Mcetch-md goloniaswromt.

Felix Eisenack,
Junkerstraße 61.

Lacke, Kmft, Kinsel 
SchMmil, Kilt, Iranze 

kauft man ■ in bester Qualität ■ 
billigst 

(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 
bei

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität: StreichfertigeOelfarben.
O«l»<|i

IV 
1 v i 
1
v
I

I Adolf Wenski 
f Lebr-Schmiedcmeister 

| Neustadt. Grünstrafie 6. |

J W“ Lange Hinterstrasse II. -WU
T Eigene Tapezier- und Dekoralionswerkstatt im Hause. ■

Alk KlciiiMgsüückk 
erbittet nach Schmiedestraße 10/11 
_~cr Armenunterstützungsverein.

I Spiegel, Polster u. Holz-Möbel, l
II Ä Äfe - Einrichtungen, 8

J- Dembowski,

Ätilai 
Lehr-ScMM 

Husbeschlag.
Arbeiten. St
..._____ 1

V'j
V 

______ _ . - J

Wegen Ausgabe 
des Tapeten-Geschäfts 

verkaufe sämmtliche

Tapeten
zu jedem nur annehmbaren Preise aus.

C. Weither,
Kettenbrunnenstr. Nr. 15.

Reinecke’s FchmsHU
Hannover.

Empfehle meine frisch gerösteten

Caffee’s
zu nachstehenden Preislagen:

per . .

Spieringstraße No. 27.
Empfehle mein Lager von

Möbeln, und Polster-
Spiegeln Waaren

in groster Auswahl zu billigen Preisen.

4*+»+»+++»-»+++»++4-+++++4

I
°bmieJbmmcen utPreisCuurernte

Max Tübel,
Alter Markt 46,

nächst Ecke Schmiedestratze.

Das Porzellan-, Glas-, 
Steingut- und 

Wirthschafts-Waaren- 
Geschäft

von

AcL. Harter
befindet sich nicht mehr Heil. Geiststraße 

sondern nur 

Alter Markt 32.

WWWWWWWWWWWWWWWMWWWWMi

Das Sargmagastn
von

F. Schmaglowski
empfiehlt

__ Mär<e ■■■
von Metall und Holz in jeder Größe zu coneurrenzlos billigen Preisen. Wieder- 

Verkäufer erhalten nach wie vor Extrapreise.

Leichen-Ausstattungen und Sargbeschläge in größter Aus­
wahl auf Lager.

Möbel und Spiegel zum billigsten Tagespreise.

F. Schmaglowski,
______________________________ ___________ Angerstraste 13a. _______

Bei den weiteren Proben w 
auf dem Kornversuchsfelde J 
konnte sich der neue Hebel- A 
mäher zufolge des vielen, ▼ 
grünen u. feuchten Unter- Ä 
fntters nicht recht blank w 
laufen, weshalb ich mich er- I 
biete, in nächster NäheElbings A 
ein gut bestandenes ▼

zu mähen und zu binden, damit die Herren Interessenten einen größeren A 
Ueberblick über die dauernde Leistung der Hebelmaschine erhalten. V 

A Ich bitte um geeignete Vorschläge in dieser Angelegenheit.

♦ Erich. Müller, 
k Maschinengefchäft am Bahnhof

H. Schröter’s Kindermilch
= ärztlich empfohlen. -

In Blechbüchsen, Preis 35 Pfg. die Büchse, jede zehnte Büchse umsonst. 
Versandt in Postkisten zu 5 Kilo, die Büchse 40 Pfg., franko.

■■■■■ Bester und billigster Ersatz der Muttermilch. ■■■■
Die Kindermilch ist aus reiner Weidemilch und eiweißfreier Mölke zu­

sammengesetzt, sie enthält fast genau die Bestandtheile und besonders die zur 
Blut- und Knochenbildung unentbehrlichen Rährsalze der Frauenmilch.

Die mit Wasser verdünnte gewöhnliche Kuhmilch ist zu arm an Nährsalzen 
und deshalb oft die Ursache einer Verwässerung des Blutes und mancherspätererLeiden.

Auch älteren Kindern und Erwachsenen, besonders Magenkranken und Ge­
nesenden ist Schröter's Milch ihrer leichten Verdaulichkeit und nährenden Eigen- 
schaften wegen zu empfehlen.

Probebüchsen mit Gebrauchsanweisung und Gutachten werden auf Wunsch 
frei zugesandt.

H. Sohröter, Molkrrei (Plbing.

in

| Eine Wohnung 1 
| gesucht von 3 Zimmern, Küche u. 1 1 Zubehör per 1. Oktober (wenn Z Z möglich mit Garteneintritt). Gest. J 
* Offert, unt. D. 171 a. d. Exped. 7 t d. Ztg. |

Für eine junge Dame anständigk, 
freundliche
Hr Wohnung A 

mit Pension und Familienanschlust 
Sum, 25. d. Mts. gesucht. Offerten mit 
Preisangabe unt. J. 167 an die Exped. 
d- Ztg. erbeten.________________________

eßentto Scnnno

Colonialteaaren-, 
frelieatessen-, 
Südirueht- tu

Wein-Handlung.

C. J. Gebauhr
Königsberg i. Pr. 

empfiehlt sich zur Ausführung von

1



Nr. 171

Ie f< <« « «4 -Sv1*6' Nie sie freute, um Die Haff tergtW- « Dir i-d°ch -mgm-hm, f0 wart,» wir, G-sch-i», säum Su -rkmn-w

gebracht wurde. In vergangener Nacht aber wütbeie 
an der Oberen Ftschbrücke eine förmliche Schlacht, 
wie sie in den letzten Jahrzehnten taiyn jemals vor­
gekommen ist. Die Streitigkeiten begannen bald nach 
10 Uhr und drehten sich darum, wer von den Kar­
toffelhändlern diesen und jenen Berkaussstand erhalten 
sollte. Aber vorläufig wurde der Sturm durch den 
dort patrouillirenden Nachtschutzmann noch beschwichtigt. 
Erst um 2 Uhr Nachts brach er mit aller Gewalt 
los. Die neu hinzugekommenen Händler machten 
immer wieder Versuche, die früheren aus ihren 
Positionen zu verdrängen, und dabei kam es denn 
schließlich zu Thätlichkeiten, an denen sich, wie man 
sagt, an die vierzig Personen betheiligten. Das Hand­
gemenge ließ sich um so gesährlicher an, als es von 
beständigem Geschrei, das man nicht einmal verstehen 
konnte, begleitet wurde. Dieser aufgeregten Menge 
gegenüber fühlte sich der Schutzmann ohnmächtig und 
so bot er schließlich sämmtliche Beamte der im Poli­
zeipräsidium befindlichen Wache zur Hilfe auf. AIS 
die Beamten auf dem Kampfplätze erschienen, ergriffen 
die Kämpsenden die Flucht; während die meisten über 
die Holzbrücke nach dem Domplatz liefen, stürzten sich 
der „K. H. Z." zufolge einige in den Pregel und 
entkamen durch sorcirteS Schwimmen. Einer wurde 
auf der Oberen Ftschbrücke scstgenommen, und einen 
anderen er.ilte die Nemesis, als er sich im Wasser an 
einem Boot festhielt. Selbstverständlich haben mehrere 
Häupter blutige Erinnerungen an den nächtlichen 
Krawall davongetragen.

Königsberg, 22. Juli. Ander König sberger 
Börse erschienen gestern, wie die „Ostp. Z." schreibt, 
zum ersten Male die von der Landwirthschastskammer 
entsandten Mitglieder der Produktenbörse: Major a. 
D. von Schütz-Weslienen, Graf zu Dohna-Wundlaken, 
von Sodenstern-Tropttten und Peisert-Maternhos, um 
den Vorstehern der Kaufmannschaft ihren Besuch ab« 
zustatten. Die Herren nahmen dann auch an der 
Feststellung der Pretsnotirungen gemäß der neuen 
Börsenordnung theil.

Jnsterbvrg, 22. Juli. Der hiesige Bahnhof 
erfährt gegenwärtig, wie die „Ostd. V.-Ztg." berichtet, 
einen sehr wesentlichen Umbau der Gleisan­
lagen, da die bisherige Gleis- und Bahnsteigsan­
lage dem modernen Verkehr nicht mehr entsprach. 
Das erste Gleise bleibt unverändert, der bisherige 
zweite Bahnsteig geht ein; daS zweite Gleise (das 
Einsahrtsgleis für die von Königsberg ankommenden 
Züge) wird dem 1. Gleise näher gerückt. Ein 200 
Meter langer Dratbzaun trennt die beiden Gleise. 
Der bisherige dritte Bahnsteig wird bedeutend er­
weitert und wird somit als Doppel-Bahnsteig für das 
zweite und dritte Gleise dienen. Das Aus- und Ein­
steigen bei den von KönigSberg kommenden Zügen 
erfolgt demnach nicht mehr auf der Seite nach dem 
Empfangsgebäude zu, sondern aus der entgegengesetzten 
Seite. Der Ueberweg wird durch Barrieren gesichert 
und von einem Beamten bedient werden. Die jetzige 
Fahrordnung wird unter diesen schwierigen Verhält­
nissen, welche sich jetzt fast täglich ändert, mit der 
größten Umsicht des leitenden Beamten durchgcsührt. 
Abweichend von der bisherigen Fahrordnung, fahren 
die von Königsberg ankommenden Züge während des 
Umbaues aus dem dritten Gleis ein und aus.

Bon Nah und Fern.
* Rencheu (Baden), 21. Juli. Heute Mittag ist 

der „Frkf. Z." zufolge hier Amand Gögg nach 
langem Leiden gestorben. Gögg, der ein Alter von 
77 Jahren erreicht hat, studtrte zu Anfang der 
vierziger Jahre in Heidelberg, wo er sich mit Moritz

Erregung leider nicht mir, sondern dem Autor des 
Buches."

„Unserm Freunde Arnold?" wiederholte Janda 
erstaunt.

„So ist es. Der interessante Denkerkopf hat 
es ihr, wie es scheint, angethan, sie wurde nicht 
müde, mich über dessen Leben und Verhältnisse zu 
befragen."

„Und er?"
„Nun, er nimmt die Sache mit dem gewohnten 

philosophischen Gleichmuth und meinte — doch 
nein," unterbrach sich der Redner mit schalkhaftem 
Lächeln, „seine Aeußerung könnte Dich doch eitel 
machen."

„O, wie häßlich, die Neugierde so zu reizen," 
schmollte Frau Janda.

„Nun, so sei es denn gewagt; er meinte also, 
die schöne Gräfin habe viel zu wenig von einem 
Ideal jener deutschen Hausfrau, deren Walten ihn 
beglückte, an sich, um ihm gefährlich werden zu 
können."

„Wie liebenswürdig!"
„Zu liebenswürdig sogar!"
Ah'"

"Ja viel zu liebenswürdig," fuhr Gerhard, 
unbeirrt durch den grollenden Ausruf, fort. „Denn 
die Aeußerung läßt mich besorgen, daß der Dichter- 
Philosoph in seinem nächsten Werke die beglücken­
den Reize einer Dame besingen wird, welche weder 
Molly noch Amanda heißt, sondern Janda, und daß 
diese Dame dadurch zu Vergleichungen angeregt 
wird, deren Endresultat nicht zu Gunsten des pro­
saischen Eheherrn —"

„O, still, dergleichen mag ich auch nicht im 
Scherze hören," fiel jetzt Frau Janda, den losen 
Mund mit ihren Lippen verschließend, ein. „Uebri- 
gens macht mir unser Freund mit den immer häu­
figer werdenden Rückfällen in die alte Schwermuth 
wirklich ernste Sorge, und wüßte ich, daß sich die 
schöne Gräfin als Heilkünstlerin bewährte, ich würde 
ihre Annäherung mit Freuden unterstützen."

Gerhard schüttelte den Kopf. „Soviel ich weiß, 
haben diese Rückfälle nichts mit Sehnsucht nach 
Frauenhuld zu schaffen, sondern kommen lediglich 
auf Rechnung unseres leichtsinnigen und schreibe- 
faulen Künstlerpärchens", sagte er "dann. „Das 
letzte Ergebniß meiner Nachforschungen, demzufolge 
die Beiden aus Rom spurlos verschwanden, berührte 

Logh sollen gegen jeden Raubzug gesichert sein. In 
Betreff der Kosten für die Unterhaltung und die Heim- 
fenbm.g der italienischen Gefangenen ist nichts Neues 
vereinbart worden, sondern es bleibt der betreffende 
Theil der Konvention vom 26. Oktober 1896 in Kraft, 
welcher die Festsetzung _ber Summe der Diskretion der 
italienischen Regierung überläßt. Während der ganzen 
Dauer seiner Mission wurden Nerazzini die größte 
Achtung und alle ihm schuldigen Ehrenbezeugungen zu 
Theil. ________

Aus den Provinzen.
Danzig, 22. Juli. An den Uebungen deS 

Manövergeschwaders wird Prinz H e i n- 
r i ch in seiner E genschaft als Contreadmiral und als 
Commandeur der zweiten Division theilnehmen. ES 
ut nicht ausgeschlossen, daß der Kaiser aus der Rück- 
kehr von Petersburg mit seinen begleitenden Divisionen 
die hiesige Rhede passirt; die hiesigen Marinebehörden 
und darauf vorbereitet. — Die hiesige Panzer- 
R e servedivision wird, wie nunmehr bestimmt 
seststeht, am 4. August unter Flaggenparade in Dienst 
gestellt. Sämmtliche Panzerkanonenboote werden zu 
diesem Zweck kriegsbereit sertiggestellt; an den 
Manövern der Flotte wird die Division gleichfalls, 
und zwar als Flottenschutz der Hafenmündung, theil- 
nehmen.

Thor«, 22. Juli. In der gestrigen Stadtver­
ordnetensitzung wurde dem Collegium mitge« 
thellt, daß die Herren Stadtbsurath Schmidt-Kiel und 
Oberingenieur Zechlin beabsichtigen, ein Werk über 
die Canalisation und Wasserleitung in Thorn heraus- 
zugeben, in welchem die hiesigen Anlagen nach der 
technischen und finanziellen Seite genau erörtert 
werden sollen. Der Magistrat sollte dies Unternehmen 
durch eine Beihilfe von 600 Mk. unterstützen, die 
Stadtverordneten lehnten indessen die Gewährung der 
Beihilfe ab, da man der Meinung war, daß die Her­
ausgabe des Werkes ausschließlich im Interesse der 
Autoren liege. Hierbei wurde der Magistrat auf8 
Neue ersucht, die Abrechnung über Wasserleitung 
und Kanalisation baldigst vorzulegen, und kam es bei 
dieser Gelegenheit zu scharfen Anseinander- 
s e tz u n g e n zwischen dem Oberbürgermeister Dr. 
Kohlt und einigen Stadtverordneien.

Thor», 22. Juli. Der Wasser st and der 
Weichsel ist im oberen Siromlaufe so seicht, daß 
ter Schluß der Schifffahrk bcvorsteht; mehrere Dampser 
haben bereits Havarie erlitten.

Podgorz, 21. Juli. Im benachbarten Glinke 
stürzte am Sonnabend der Dachdecker B. von hier, 
der dort beim Decken des P.'schen Hauses beschäftigt 
war, so unglücklich vom Dache, daß er auf einen unten­
stehenden Staketenzaun aufschlug und sich mehrere 
r i en™ 1 schien Brustseite brach. B. wurde nach 
seiner Wohnung mittels eines Fuhrwerks geschafft, wo 
er hoffnungslos krank darniederliegt.

Konitz, 21. Juli. Ein Kausman aus einem Orte 
unseres Kreises, welcher nach Dirschau fahren wollte, 
sprang gestern Bormittag aus unbekannter Ursache 
in der Nähe von Rittel plötzlich währe d der 
Fahrt aus dem Coupee und verletzte sich, zum 
Gluck aber nicht erheblich. Der Verunglückte wurde 
alsbald nach dem hiesigen Krankenhause übersührt.

[*-] Aempelbnrg, 21. Juli. Heute Nacht bräunte 
das Wohnhaus des Schneidermeisters Tteks hierselbst 
vollständig nieder. Da T. gegenwärtig mit seiner 
Familie besuchsweise in Stetten weilt und sein Haus „.......... ...... |U)„„ Hlv«. a„ „UVNl.
verschlossen hatte, konnte von seiner gering versicherten i schlafender Zeit auf den schwanken Kähnen ein Zwist 
Habe so gut wie nichts gerettet werden. I C"1'1,1 ....

Witkowo 21. Juli. Von einem entsetzlichen I Stangen und noch gefährlicheren Waffen zum Aus trag 

? Ja, selbst Gerhard war nicht mehr der ernste, 
oft wortkarge und verdüsterte Mann, der er noch 
vor Jahresfrist gewesen, wenn auch der helle Blick 
seines Auges, das heitere, bisweilen sogar recht 
muthwillige Lächeln seines Mundes weniger dem 
Einflüsse des milden Klimas als jenem der liebens­
würdigen Dame an seiner Seite zugeschrieben werden 
mußte.

„Wahrhaftig, ich glaube, wir hätten für unsern 
poetischen Freund in der ganzen Welt kein günstigeres 
Plätzchen finden können, als gerade dieses," sagte 
er eines Tages zu Janda, indem er die blauen 
Rauchwölkchen seiner Cigarre in die laue Frühlinqs- 
luft wirbeln ließ. „Dieser bunte Wechsel der 
Scenerie und Staffage im Gegensatze zu der un­
verändert gleichen, majestätischen Schönheit des 
Hintergrundes erweckt selbst in mir Gedanken und 

r welche mich bedauern lassen, meinen poetischen 
^Humusgaben nicht mehr Fleiß zugewendet zu haben." 
sTKn t Lippen der Dame kräuselten sich bei diesen 
215 einem schelmischen Lächeln.

„Wie schade," versetzte sie, ein Buch zuklappend, 
„erwarte jch doch mit jedem Tage, daß Du mich 

l ei?er schwungvollen Hymne zu meinem Lobe 
überraschen würdest."

~et Freiherr paffte mit schalkhafter Miene einige 
Wolken vor sich hin, ehe er erwiderte: „Deine Er­
wartung muß leider unerfüllt bleiben, es wäre gegen 
allen poetischen Schick und Brauch."

"D, o, weshalb?"
„Weder Göthe noch Schiller besangen ihre Ehe­

frauen, und Bürger's dichterische Begeisterung galt 
nicht der Gattin, sondern seiner geliebten Molly."

„Ach ja!" seufzte Janda, „da muß ich wohl 
noch dem Geschicke danken, daß meinem Eheherrn 
die poetische Ader versagte; wie leicht könnte sich 
deffen Begeisterung auf die Gräfin Amanda con- 
centriren, welche —"

Gerhard lachte belustigt auf. „Ei, sieh' doch, 
man hat also Anlage zur Eifersucht?"

„Nicht nur Anlage, sondern auch volle Be­
rechtigung," versetzte die Dame mit neckendem Ernste. 
„Oder meinst Du, der Gattin scharfes Auge wäre 
der Eifer, ja, die lebhafte Erregung entgangen, wo­
mit die schöne Frau Dich gestern Abend auf dem 
Corso in ein endloses Gespräch verwickelte.-

„Hm, ich sehe schon, daß ich em andermal vor­
sichtiger sein muß, diesmal aber galten Elfer upd 

Heer und Marine.
-Schl-sischen Zeitung" ent- 
die Herren Oberstlieutenant 

ß\rn? v. Ruppert vom Kürassier. 
IS £ ^Mran0eI' i°wie Oberst Klockmann und 
J vom 8. Manen.Regiment in Lyck
enah^gin bo^n0crei(6t ^Qben sollen, trifft, wie die 

r 01 ° 8-, vernimmt, bei den drei letztge­
nannten Herren nicht zu.

m e V wird ein Fall von Spionage 
htrfnt„bne ‘ nach den sorgfältigen Unter«

sbstzustehen, daß wirklich Spionage versucht 
o . 'st- und zwar seitens eines Kausmanns Blume 

bct der Polizei in dem Augenblick ent» 
?stwte, als er verhaftet werden sollte. Er scheint 
übrigens der weniger Schuldige gewesen zu sein; sein 
Genosse hatte sich schon früher au8 dem Staube machen 
tonnen, da dessen Logiswirth es unterlafien hatte, ihn 
polizeilich zu melden. Blume und sein Helfershelfer 
sollen einem Unteroffizier für die Ausltesrrung eines 
Gewehrs 10000 Mk. geboten haben.

Ausland.
Oesterreich -Ungar».

— Die Debatten im ungarischen Ab- 
Öe0rdnetenhaus stehen ganz unter den Zeichen 
der Obstruktion. Die äußerste Linke wollte am 
Donnerstag bei Beginn der Sitzung bereits namentliche 

vsummun0 in einer untergeordneten Angelegenheit 
soroern, stand jedoch später davon ab. Das Haus 
zeigte den Rednern über den Antrag des Minister-

Türkei.
Pforte hat gestern die von den Bot- 

lchastern verlangte Erklärung dahin abgegeben, daß 

nimmt ®tetläe 0e0en Thessalien an-

9. , Rumänien.
folaets bet ®enefa«0 des Prinzen-Thron- 
Könias Ä?1 »Monitor»!" ein Manifest des 
öönfSa' welchem dem ganzen Volk der Dank des 
K/n'gS und der königlichen Familie für die während 
der Krankheit des Prinzen bewiesene lebhafte Antheil­
nahme ausgesprochen wird. «niyeu-

m Afrika.

*■ A°9°9 gtf-S

"?^ia Stefani" veröffentlicht folgendes 
Refums der n Rom eingegangenen aus die Mission 
Nerazztnts bezüglichen Nachrichten: Menelik 
schlagt — unter enbgtltiger Verpflichtung seinerseits — 
dem R^n^r°g eine befiele Grenze als die von 
dem Bevollmachtistten Italiens in den Verhandlungen 
oll^w^l angenommene, sestzusetzen. Inzwischen 

bleiben °\tttot!aIe Statute quo unverändert bestehen 
Ruhe bnn (sru ber ®arantk absoluter Sicherheit und Usts-Ä'"?0168’ ^r Abschluß eines Freund- 
mft bet Ääel^etkra0e.8 'st verabredet worden 
matiscke *nr Italien, dauernd eine diplo-

Der Geisterbanner.
Jtomctn von Ferdinand Schifskorn.

14) --------- Nachdruck verboten.
„Richtig," fiel die Dame r s.

siehst Du, die beiden wurden eln' 
Pflegt, von den Tauben zusammen^?" iu f“9en 
kostete schon große Mühe und Vorsicht, Ä"r es®5 
stellung der Brautausstattung hier und da etwas 
hinzuzuthun, ohne Fanny's Zartgefühl zu verletzen, 
die leiseste Andeutung auf anderweitige Nachhilfe 
trieb das Blut jedoch so ungestüm in den stolzen 
Mädchenkopf, daß ich von jedem weiteren Versuche 
abstehen mußte."

„Hm, wenn dem so ist, bleibt uns allerdings 
nichts übrig, als das prächtige Paar mit unsern 
Wünschen zu begleiten, zu hoffen, daß Jugendmuth 
und fester Wille nicht zu Schanden werden," bemerkte 
Gerhard ernst.

„Ach ja, das wollen wir," stimmte Frau von 
^m fteudig ein. „Möchte ich doch gerade jetzt 
E'Menschen glücklich sehen, oder doch keinen un- 
rärtN' ^ttnen' weißt Du, Lieber?" fügte sie mit 
nicht?d» fäufblicf ?inzu. „Auch jenen Unseligen 

Gerb k "Eenlos elend von uns ging." 

der seiniaen ?tü<Se bie Zarte Frauenhand, welche in 
„Daran V tnni.9 an bic Lippen.

sagte er dann baS &et8 meiner Janda," 
Weg zu erfors'ch-n^^aber auch möglich, den 
wir könnten ihm bn*e ^In ?er Unglückliche einschlug, 
Hans Malten," - ^ Ntcht helfen; wie Arnold seinen 
der Dame fort, ?0 auf den fragenden Blick 
zu genau, um nicht »» S Rafaelo Biscontini 
Mann auch -rlchM«^' »F 1° «<f d-r 

Schicksalsschlages bedarf, seinen" S®?" 
immer zu brechen. Nein, auch Trotz für 
nichts thun, und darum, Mete Liebsten bDt?Ul9. 

auch ein wenig an uns denken.
Glück mache nicht zufrieden; bei mir 6oS 
dmn x-hft ich hab- nach -u.
und möcht- gut zu g,m -Mich Tag und Sinn»;

r 6ie Dich mir ganz zu eigen -< °
lieblichem Erröthen lehnte Janda den feinen 

an des Geliebten Brust. „Deine Wünsch u 
erfüllen, soll mir fortan süße Pflicht sein," - - -•

Unfälle wurde das IWHrige Söhnchen der Wittwe 
Wersky vorgestern betroffen. Als die Mutter, die 
soeben einen Kessel kochenden Wassers vom Herde auf 
den Fußboden gesetzt hatte, das Zimmer für eine kurze 
Zeit verließ, fiel das Kind, das vorher Im Zimmer 
gespielt hatte, rücklings in das kochende Wasser. Hier­
bei zog es sich so schwere Brandwunden am 
Unterleibe zu, daß es gestern früh nach entsetzlichen 
Qualen seinen Geist ausgab.

Jnowrnzlaw, 21. Juli. In dem Hause des 
Besitzers Schaps am Markte stürzte vorgestern 
Nachmittag mit einem gewaltigen Krach die ganze 
Zimmerdecke ein und begrub unter sich Betten 
und Möbel, welche zum Theil ruinirt wurden. Wäre 
der Einsturz in der Nacht geschehen, so wären mehrere 
Menschenleben gefährdet gewesen.

Oletzko, 20. Juli. Einen unheimlichen 
Fund machte, wie die „Oletzkoer Zeitung" hört, vor 
einigen Tagen der Allsitzer und Käihner Mathes 
Budischewski in Relusowisna. Er stieß beim Lehm­
gruben in seinem Gehöft in einer Tiefe von nur 35 
Zentimeter auf ein noch vollständig erhaltenes mensch­
liches Skelett. Nach dessen Lage zu urtheilen, war 
der Körper s. Z. mit dem Gesicht nach unten gekehrt 
verscharrt worden. Der Staatsanwaltschaft ist von 
diesem Funde Anzeige erstattet und die amtlichen 
Recherchen werden ergeben, ob hier Spuren eines un- 
gesühnten Verbrechens gefunden sind, oder ob es sich 
um die Uebenefte eines flüchtig verscharrten Kämpfers 
auö dem polnischen Aufstande ober gar aus dem 
Winterfeldzuge der „Großen Armee" aus den Jahren 
1812 und 1813 handelt.

Bromberg, 21. Juli. Bei einem Waldfeste, das 
ein polnischer Handwerker-Verein in Mteltschin ver­
unstaltet hat, haben sich bei einem Hoch, das auf den 
Kaiser ausgebracht wurde, der Hauptlehrer Sell 
und ein katholischer Geistlicher von ihren Sitzen nicht 
erhobea. Infolge dieser Don der Behörde festgestellten 
Thatsache soll nunmehr auf Antrag der Regierung 
gegen den Hanptlehrcr S. auS Mteltschin das D i s - 
zivlinarveriahren eingeleitet werden.

Osterobe. 21. Juli. Ein mit Kindern reich ge­
segneter Vater ist der Schuhmachermeister D. hierselbst. 
Er meldete beim hiesigen Standesamt gestern Zwillinge 
an und hat nunmehr 11 lebende nock unversorgte 
Kinder. In den letzten drei Jahren sind ihm fünf 
Kinder von seiner Ehefrau geboren worden. Das 
genügt!

Fraustnvt, 21. Juli. Der bei dem Bahnspediteur 
H. in Arbeit stehende Vorarbeiter Gottlieb Mühl- 
frieb wollte heute Vormittag auf dem hiesigen 
Güterabladeplatz mit noch zwei Arbeitern einen Waggon 
Kantholz entladen. In der Annahme, daß 
das Holz den nöthigen Halt haben werde, löste er 
die Bolzen des Waggons; hierdurch verlor daS Holz 
den Halt und glitt vom Waggon. Während es den 
beiden Arbeitern gelang, bei Seite zu springen, wurde 
Mühlsried von dem Holz begraben. Als man das 
Holz weggeräumt hatte, fand man den Mühlsried 
entseelt. Der Verunglückte hinterläßt eine in 
gesegneten Umständen befindliche Wittwe sowie zwei 
Kinder im Alter von 13 und 2 Jahren; er stand im 
43. Lebensjahre.

Königsberg, 22. Juli. Der Kamps ums 
Dasein nimmt an der Fischbrücke, wo das resolute 
Völkchen der Litauer aus seinen Gefilden, be­
sonders aus der Gegend des großen MooSbruchs, die 
schönsten Kartoffeln zu Markte bringt, oft bedenkliche 
Formen an, und schon manchmal hat hier zu nacht- 

I schlafender Zeit auf den schwanken Kähnen ein Zwist 
getobt, der nicht bloß mit der Faust sondern auch mit

bis unser Freund uns zum Altar geleiten darf. Jch 
möchte den schönsten Augenblick des Lebens nicht 
ohne den Begründer meines — unseres Glückes 
genießen."

„So sei es," sprach Gerhard, den vorgeschlagenen 
Pakt mit einem Kuffe besiegelnd. „Hoffentlich findet 
Freund Arnold darin einen Grund mehr, sich zu 
sputen, und dann wollen wir ein Doppelfest der 
Genesung von leiblichen und seelischen Leiden feiern."

* *
*

Ehrm chrer^rakü^?^ra von Nizza hatte sich zu 
aeströmten Bewun^n, aus Nah und Fern herbei- 
staat geworfen "L ben ^sten Frühlings- 
leren Eurova noch tm nördlichen und mrtt-
leren Europa noch Schneestürme über das Land 
brausten Flusse und Seeen, Berg und Thal in 
eisiger Erstarrung dem Erwachet: vom langen Winter­
schlafe entgegenharrten, dufteten auf diesem gesegneten 
Erdenfleck Milliarden zarter Blüthen. Die Menschen, 
welche daheim noch vor wenigen Tagen fröstelnd am 
warmen Ofen um den brodelnden Theekessel geseffen, 
wandelten hier zwischen Orangen- und Citronen- 
hainen, oder blickten Eis schlürfend von den offenen 
Terrassen der Cafö's und Villen bald auf das ge- 
schäftige Trüben der Menschen, bald auf den sonnen- 
bestrahlten Spiegel des ewigen Meeres, an dessen 
Horizont der goldige Aether mit der goldigen Fluth 
zu purpurner Farbenpracht verschmolz.

Zu den Beneidenswerthen, welche solche Frühlings­
herrlichkeit genossen, ohne den Fuß aus dem trauten 
Heim zu setzen, zählten auch Gerhard und Janda 
nebst Arnold Walter, deren Namen schon seit dem 
Spätherbste in der Fremdenliste verzeichnet waren.

Nach kurzer Hochzeitsreise hatte das neuvermählte 
Paar den Reconvalescenten an die Riviera geführt, 
deren mildes Klima nicht nur diesem, sondern auch 
dessen zarter Pflegerin ärztlich empfohlen worden 
war und thatsächlich an Beiden Wunder wirkte. 
Ein kaum sechsmonatlicher Aufenthalt in der milden 
stärkenden Seeluft hatte den kränkelnden Dichter in 
einen gesunden Mann verwandelt, in der rosig 
blühenden Frau aber, welche sich jeden Morgen auf 
einer der erwähnten Veranden an der Seite des 
Freiherrn von Rosthof des herrlichen Ausblickes er­
freute, war die blaffe vergrämte Herrin der Villa
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TarrIZre, H. B. Oppenheim, Guido Weiß, Hermann 
Becker an den Reiormbestrebungen betheiligte. In 
der revolutionären Bewegung 1848 und 1849 spielte 
der junge Finanzpraktikant eine hervorragende Rolle 
U!id übernahm unter der provisorischen Regierung das 
Finanzministerium. Nach dem Scheitern der Bewegung 
führte er zuerst ein unstäteS Leben und ließ sich dann 
in Gens nieder, wo er bei der Begründung der 
FriedenS- und Freiheitsliga (1867) in erster Reihe 
thätig war und deren Organ „Die Vereinigten Staaten 
Europas" leitete. Vor etwa fünfzehn Jahren kehrte 
er in seine Heimath Renchen zurück, wo er seine 
früher erschienene „Geschichte der badtschen Erhebung" 
von 1848 neu bearbeitete. Seine Bemühungen, den 
zu Rastatt „standrechtlich" Erschosienen ein würdiges 
Denkmal zu errichten, scheiterten an dem Veto deS 
Festungsgouvernements; der jenen Todten zugedachte 
Stein ziert jetzt das Denkmal deS Verfassers deS 
„Simplicissimus", des Schultheißen GrimmelShausen 
von Renchen, auf den Gögg gern den Ursprung seiner 
Familie zurücksührte, den Renchener Marktplatz.

* Knaben als Mörder. Im ungarischen Dorfe 
Saß haben zwei Knaben, der 12jährige Stesan Szarok 
und der 13jährige Szilagy einen Mord verübt. Sie 
wollten sich in den Besitz eines Kinderwagens setzen, 
mit dem der LWhrige Johann Rajek spielte. Sie 
nahmen dem Kletnen den Wogen weg, und als er zu 
weinen begann, schlugen sie ihm so heftig auf den Kopf, 
daß das Kind zn Boden stürzte. Daraus brachten sie 
ihm mehrere Messerstiche In den Hals und Unterleib 
bei und als der Knabe nach immer Lebenszeichen gab, 
erwürgten sie ihn Die jugendlichen Mörder verbargen 
sodann den Leichnam in einem hohlen Baum, den sie 
mit GraS verstopften. Die beiden Knaben, welche die 
Schuld auf einander abzuwälzen suchen, sind der 
Staatsanwaltschaft übergeben worden.

* Bei einem Ausflug auf dem Rad stürzte 
der aus dem Jlmenauer Technikum studirende Sohn 
des im vorigen Jahre verstorbenen Landschaftsmalers 
M o n i e n aus Königsberg von einem abschüssigen 
Felsen in die Tieie. Er st a r b bald darauf.

* Ein komischer Vorfall hat sich unlängst in 
der südttalienischen Stadt B a r l e t t a ereignet. Im 
Theater wurde ein aufregendes Melodrama gegeben. 
Ein junger Schauspieler, der die Rolle des Erzschurken 
spielte, gab sich die erdenklichste Mühe, eine hervor­
ragende Scene gut herauszubringen. Seinen Dialog 
mit anderen Schurken hatte er gerade beendet und 
gab nun das Slichwort sür die Heroine. „Fort! 
Sie kommt! Ich höre ihren Schritt!" rief der junge 
Künstler mit großem Pathos. In demselben Augen­
blicke ließ Jemand, ob aus Versehen oder mit Absicht, 
konnte nicht sestgestellt werden, hinter den Coultsien 
einen zwanzig P,und schweren eisernen R-quisiten 
Gegenstand aus der zu den Garderoben htnaufführen- 
den Treppe niedersallen. Der Gegenstand war ziem­
lich rund und rollte daher mit furchtbarem Gepolter 
von Stufe zu Stufe, bis er unten hinter einer 
spanischen Wand liegen blieb. Krach auf Krach folgte 
in so gleichmäßiger Reihenfolge, daß man 
wirklich glauben konnte, die Fußtritte eines 
schrecklichen etsenbeschuhten Riesenungeheuers zu bet» 
nehmen. Das Publikum, welches sofort die drollige 
Seite der Situation erfaßte, brach in schallendes Ge­
lächter aus und rief stürmisch nach der sich so ge­
räuschvoll anmeldenden Heroine. Der junge Schau­
spieler stand wie angewurzelt und wußte nicht, ob er 
lachen oder sich ärgern sollte. Unglücklicherweise war 
die Dame, welche die Heldin vorstellte, sehr korpulent. 
AIS sie das entsetzliche Getöse und das Lachen des 
Publikums vernahm, weigerte sie sich entschieden, vor 
die Rampen zu treten. Sie war außer sich vor Wuth 
und wollte darauf schwören, daß die Sache e«n abge.

karteteS Spiel sei, um sie zu blamiren. Weder Ver­
sprechungen. noch Drohungen hatten Erfolg — die 
Signora blieb obstinat. Der Vorhang mußte fallen 
und die Zuschauer konnten nach Hause gehen. Natür­
lich verließ auch die tödtlich beleidigte Heroine das 
Theater, um nicht wieder dahin zurückzukehren.

* Amor im Wäschekorb Vor dem Strasrichter 
deS Bezirkes Vicuriu in Neapel hat bei geschlosienen 
Thüren jüngst ein Ehe-Intermezzo seinen vorläufigen 
Abschluß gesunden, das komischer selbst nicht von einem 
Giovanni Boccaccio erfunden worden wäre. Handelnde 
Personen: der 45jährige Ehegatte, ein junges, kokettes 
Frauchen von zwanzig Sommern und Er, ein nied­
licher, schlanker, schwarzlccklger Jüngling, aus dessen 
Lippen der erste Flaum schüchtern zu keimen beginnt. 
Seines stattlich erglühenden Mannesalters sich bewußt, 
war der Gatte eifersüchtig; er Quälte sich und das 
Weib mit Befürchtungen und Verdächtigungen schwerster 
Art. Es verging kein Tag ohne einen wehevollen 
Austritt, bis der armen Frau endlich die Geduld ver­
sagte. Nächtlicherweile, während ihr Cerberus der 
Ruhe pflog, schlich sie sich zum Vater und bekannte ihm 
unter Thränen und Schluchzen ihr Unglück und ihre 
Sehnsucht nach der Ruhe der Mädchenkammer, wo sie die 
ersten goldenen Frühlingsträume geträumt. . . . Der 
Vater nahm sie liebevoll aus; er grollte dem Schwieger­
sohn, der ihm die einzige Tochter so grausam be­
handelte, und in ihrem Namen und Auflrage erhob 
er bei dem zuständigen Richter die Klage auf Scheid­
ung von Tisch und Bett und auf Zuerkennung des 
Lebensunterhaltes. Da er jedoch ein braver Mann, 
so wollte er olles gemieden wissen, was auf dies ge­
liebte Kind einen Schotten werfen konnte, Er beauf­
sichtigte fS mit liebevoller Ausdauer und ach, die 
Tyrannei, die das kleine launige Wesen ertragen mußte, 
war fast oder nein, nicht fast, sondern weit lästiger 
als die des Mannes. Denn man höre und staune 
nicht, daS Frauchen hatte doch einen — Ande­
ren, und ihr Mann war thatsächlich daS, was er 
um keinen Preis der Welt sein wollte. Wie nun die 
Aufsicht des Vaters täuschen? Der Gott der Liebe 
schärst Augen und Sinne und weckt das Mitgefühl 
der Menschen. Eine alte gute Wäscherin er­
barmte sich deS Liebesgrams der niedlichen 
Harrie und gesagt, gethan, allwöchentlich einmal trug 
sie mit ihrer robusten Gehilfin in einem mächtigen 
Waschkorbe, unter duftenden Linnen verborgen, den 
schmucken Jüngling zu ihr. Am nächsten Tage holten 
ihn die freundlichen Helferinnen mit der Wochenwäsche 
wieder ab und trugen ihn auf die Bleiche. Mehrere 
Monde währte bereits das Glück des Pärchens, un­
gestört blühte die heimliche Liebe fort — konnte es 
eine größere Lust geben? Auch diesmal trat jedoch 
daS Schicksal zürnend zwischen die seligen Menschen 
— in Form eines Kirschenkerncs. Eines Tages, als 
die schweigsamen Wäscherinnen mit der athmenden 
Bürde die Wohnung der Schönen verließen, glitt 
die eine von ihnen a f her ersten Stufe über den 
winzigen glatten Kirschkern aus. riß die andere im 
Fallen mit sich und polternd kollerte der Korb die 
Stiege hinab. Der Deckel löste sich, Tücher. Hemden 
und Höschen flogen nach allen Seiten, an Kops und 
Händen blutend, lag am untersten Treppenabsätze 
ohnmächtig der glücklich - unglückliche Ltebesheld. 
Auf Verlangen des gekränkten Mannes erkannte der 
Richter auf Ehebruch unter besonders erschwerenden 
Umständen. Das letztere war buchstäblich wahr. Das 
Liebespaar wird nach verbüßter Strafe auswandern; 
der Vater hat es zugegeben. Die Wiener „Neue 
Freie Presie", in welcher wir das bevorstebende Ge- 
ichichtchen finden, läßt nur eine Wäscherin als Postillon 
d’amour austreten; das Blatt ist ferner unvorsichtig 
genug zu erzählen, daß diese Wäscherin den Surrn-

Gatten ein- bezw. exportirt habe, indem sie den 
Wäschekorb nach dortiger Sitte aus dem Kopse ge­
tragen habe- Wäre es etwas heißer, so hätten wir 
es bei der Faflung der „R. Fr. Pr." bewenden lasien. 
Bei der gegenwärtigen kühlen Witterung aber glaubten 
wir mit Rücksicht aus das Körpergewicht eines aus­
gewachsenen Liebhabers, das doch mindestens 11 Centner 
beträgt, die Anzahl der Göttinnen der Gelegenheit auf 
mindestens zwei erhöhen zu muffen.

* Ein Stücklem vorn schwäbischen Superlativ 
weiß die „Augsb. Abdztg." zu berichten: Ein würllem- 
bergischer Premier war noch Berlin kommandirt und 
ließ sich im Oifizierkasino einem preußischen schor, 
lateinsprcchenden Lieutenant gegenüber zu dem schwä 
bischen Superlativ hinreißen: „Aber höret Se au, 
Herr Kamerad, des ischt amal saumäßig verlege." 
Der Preuße fuhr auf und schrie nach Genugthuung, 
der wackere Schwabe aber lächelte gewinnend und 
sagte: „Ha, des detfet Sie uet sür übel nehmen, 
wenn mir saget: „saumäßig verloge", da ischt des 
grad, wie wenn Sie saget: „sascht unglaublich".

* Maffenvergiftnngen durch den Genutz von 
rohem Fletsch sind in Kalk bei Köln vorgekommen. 
Es erkrankten plötzlich zehn Personen nach Genuß von 
rohem gehackten Rindfleisch unter Bergistungslympiomen, 
so daß die Kranken alsbald in das Hospital über­
geführt werden mußten; mehrere befinden sich in 
Lebensgefahr. Sämmtliche Erkrankte, welche ver­
schiedenen Familien angehören, entnahmen bei einem 
Metzger daS betreffende Rindfleisch. Am Mittwoch 
Abend wurden toiebctum mehrere Personen dem 
Hospllal zugesÜhlt. Einzelne befinden sich in der Be­
handlung deierAerzke. Ganze Familien liegen schwer

U die dichtbevölkert unmittelbare
Nachbarschal t ihren Fleifchbedarf ausschließlich bet 
jenem Metzger deckte. Die Familien, welche daS Fleisch 
om8Cm0ej™°ficn- stnd nur leicht erkrankt. 
D e.B^örde beschlagnahmte bag übrige Fleisch.

« x im russisch polnischen
Jndustr ebezrrk hat während der letzten Wochen einen 
gwb-n Umfang angenommen @tn wahres Räuber­
nest «st der Ort Zawierzie. Bor einigen Tagen 
iuhr der Direcwr Sie,ant der Fabrik Poremba, der 
eine zur Auszahlung der Arbeiter bestimmte Geld­
summe bei sich suhlte, durch einen Wald als eine 
Anzahl Banditen aus dem Dickicht eilte und aus den 
Wagen des Herrn Stefoni sprang. Mehrere Revolver­
schüsse des Stefant erwiderten die Räuber mit Flinten- 
schüssen. Herrn Stefant. welcher mehrere Verletzungen 
am Kopse erlitt, gelang es, zu entkommen. An dem­
selben Tage wurde der Viehhändler Bankier, der beim 
Abendbrot in seiner Wohnung saß, durch einen Schuß 
durch das Fenster geiödtet. Es handelte sich hier um 
einen Racheakt eines Raubgesellen, auf dessen Spur 
die Polizei durch B. gelenkt worden war. Ferner Der 
cmstaltete eine Räuberbande einen Ueberfall auf den 
Kanonikus Grobowski. Sämmtl'che Hunde des P.arrers 
wurden Nach's vergislet. Die Räuber nahmen die 
Scheiben e'n'gcr Fenster aus dem Rahmen und wollten 
gerade in das Haus steigen, als plötzlich die elektrischen 
Sicherhcitsvorrtchtungcn an den Fenstern in Thätigkeit 
traten und den Pfarrer und sein Dienstpersonal weckten, 
worauf das Gesindel verscheucht wurde. Der kürzlich 
von Gendarmen auf der Flucht erschossene, allgemein 
g<fürchtete Führer dieser Räuberbande Malarski m.lte 
mehrere Tage vor feinem Tode im Fabrikclnb zu 
Zawierzie, wo er mit verschiedenen Personen Billard 
spielte. Die Sicherheitszustände an der Dreikaiserecke 
leiden natürlich ungemein durch das im russischen 
Grenzgebiet herrschende Räuberunwesen. Die verfolgten 
Verbrecher überschreiten die russische Grenze und voll­
führen Diebstähle und Mordthaten auch in den Nach, 
barftaaten.

Vermischtes.
— Heimgeschickt. In einet Ortschaft deS Stoß 

Ions St. Gallen saß kürzlich eine Gesellfchast sröW 
beisammen und unterhielt sich mit sogenannten.Tb»' 
flauet Witzen". Ein anwesender Thurgaurr, 
dessen Kosten die Unterhaltung gepflegt wurde, «w 
gute Miene zum bösen Spiel. Als der Gegenstoß 
erschöpft war. meldete er sich zum Worte: „Ihr wM 
aber den neuesten Thurganer Witz doch noch nicht!
— „Her damit," töil's von allen Seiten. — „Ali^ 
Worin stimmen denn die Thurganer mit den 
Schwiegermüttern überein?" — Niemand weiß eine 
Antwort. — „Sie stimmen darin übereil?, daß jeder 
Esel meint, er müsse schlechte Witze über f,? 
machen!" — Und siehe da, es gab viele v.'rdiüW 
Gesichter

— Bescheidene Anfrage. Herr: „Ich sro«> 
Sie also hiermit, wollen Sie meine Frau werden?'
— Dämel „Ja." — Herr: „Sehr schön; vorläufig 
besten Dank. Ich frage jetzt nur noch bei zwei ode> 
drei andern Damen an und dann werde ich mich de> 
finitiv entscheiden "

Eine Schlaue. A.: „Wie läßt sich Dein* 
Frau mir dem Essen an?" — Junger Mann: „3* 
toe!B noch nicht, bisher hat sie immer nur kalten Au!' 
schnitt gekocht."

— Scherzfrage. „Welcher Unterschied bestes 
zwischen einem Photographen und einem Henkers 
„Der Henker hängt die Person erst auf und nimu 
sie bann ab; der Photograph nimmt sie erst ab uiü 
hängt sie dann aus."

— „Das Arbeitszimmer". Ein Ehepaar bat 
aus der Wohnungssuche ein Logis gesunden, das un­
gefähr stimmt. Der Mann: „Ganz gut — aber wo­
hin lege ich mein Arbeitszimmer?" — Die FralU 
„Wozu brauchst Du ein Arbeitszimmer — Dll 
rauchst ja nicht."

— Bon ihrem Standpunkt Köchin (iin 
Gartenlokal zu ihrem Kanonier): „Schau nur, wir 
schofel so eine Einjährigenbraut ist — e t bezahlt!"

------Zuriickffesetzte Stoffe—— 
im Ausverkauf.

7 Meter Wasch Stoff, waschächt zum ganzen 
Kleid für Mk. 1.95 Pfg.

6 Meter soliden Stoff, zum ganzen Kleid 
für Mk. 2.40 Pfg.

6 Meter Sommer - Nouveautd, doppeltbreit 
zum ganzen Kleid für Mk. 3.00 Pfg-

6 Meter Alpaka, doppeltbreit, zum ganzen
Kleid für Mk. 4.50 Pfg.

7 Meter Mousseline laine, garantirt reine
Wolle, zum ganzen Kleid für Mk.4.55Pf- 

Ausserordentliche Gelegenheitskäufe
in modernsten Woll- n. Waschstoffen 

zu extra reduzirten Preisen 
versenden 

in einzelnen Metern franco ins Haus. 
Muster auf Verlangen franco. 

Modebilder gratis.
Versandthaus: OETTI1VGER & Co>, 

Frankfurt a M.
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe:

Buxkin zum ganzen Anzug M. 4.05 PfW 
Cheviot zum ganzen Anzug M. 5.85 Pfg-l

ihn um so peinlicher, als er sich für das Geschick 
der beiden verantwortlich hält; es scheint nämlich, 
daß auch dieser Herzensbund nicht ohne sein Hinzu­
thun zu Stande kam, obschon mir der eigentliche 
Zusammenhang unbekannt ist."

„Ich ahne ihn," bemerkte die Dame, der Ge­
ständnisse ihrer jungen Freundin gedenkend. „Das 
aber macht mich um so besorgter; denn wahrlich, 
er handelte nicht wie ein schwacher Sterblicher, son­
dern wie ein Engel."

„Oder wie ein echter und rechter Weltweiser," 
ergänzte Gerhard. „Doch da kommt die Morgen­
post," unterbrach er sich, dem Postboten entgegen­
blickend, welcher mit Zeitungen und Briefschaften 
in der Hand die wenigen Stufen zu der Veranda 
rmporstieg.

„Ha, wie gerufen, ein Brief von Hans," sagte 
der Empfänger, ein dickes Schreiben aus dem Packet 
hervorlangcnd, dessen an den Freiherr» von Rosthof 
gerichtete Adresse echt künstlerische Hyroglyphenzüge 
aufwies.

Rasch wurde das Schreiben erbrochen, doch es 
zeigte sich der gewichtigste Theil des Inhalts noch­
mals versiegelt und an Arnold adressirt, wogegen 
die an Gerhard und Janda gerichteten Zeilen nur 
eine Art Einleitung bildeten.

„Alle Wetter, will doch gleich in das Fremden­
haus; der Schelm von Maler ist im Stande, uns 
wie eine Bombe ins Haus zu fallen," meinte Ger­
hard, nach flüchtiger Durchsicht der kurzen Briefe 
sich mit Hut und Stock rüstend. „Doch halt, wie 
wird Arnold die Sache aufnehmen? Beide Briefe 
sind so orakelhaft abgefaßt, daß man nicht klug 
daraus wird."

Janda sann einige Augenblicke nach. „Ich denke, 
die schlimmste Gewißheit ist besser, als nebelhaft 
düstere Befürchtungen," sagte sie dann.

Gerhard nickte zustimmend und verließ eiligen 
Schrittes das Haus, während Janda die Wendel­
treppe erstieg, welche die Veranda mit dem darüber 
liegenden Balkon verband.

Arnold saß an einem Tisch, auf dem Notizbuch 
und Bleifeder lagen. Der Geist des Dichters schien 
jedoch nicht im lichten Traumreich der Phantasie zu 
weilen. Den Kopf auf die Hand gestützt, blickte er 
schwermüthig in die Ferne, als suche er dort die 
Antwort auf eine jener Fragen, welche die beküm­
merte Menschenseele im Gefühle ihrer eigenen Rath- 
lostgkeit an die Schicksalsmächte richtet.

Die kluge Dame verstand den Blick und ent­
fernte sich eben so geräuschlos, wie sie gekommen, 
nachdem sie die Antwort des Schicksals mit einem 
Lächeln vor den Sinnenden hingelegt.

„Von ihm selbst?" murmelte dieser überrascht, 
dann öffnete er das Schreiben so hastig, daß mit 
der Umhüllung auch ein beträchtlicher Theil des 
Inhalts zu Schaden kam, und ebenso hastig flog 
ein Blick über die ihm vertrauten krausen Züge. 

gegenüber wohnt ein hoher geistlicher Würdenträger 
im eigenen Palazzo. Der Mann muß den Sieben- 
zigern nahestehen. Das weiße, mit dem violetten 
Käppchen bedeckte Haar umrahmt ein blasses, run­
zeliges Greisenantlitz, aber die Runzeln sind voll 
Geist, die welken Lippen umspielt stets ein mildes 
Lächeln, und die klugen, feurigen Augen blicken noch 
so hell in die Welt, als hätte sie der Erde Jammer 
noch nie getrübt. Hm, der alte Herr hat zu leben, 
doch die Gassenjungen da unten? Ei nun, sie 
denken nur an das Heute, die brneidenswerthen 
Glücklichen!

Horch! Da klingt Fannchens helle Silberstimme 
durch die offenen Fenster herüber — ah, wie herz­
erquickend das heitere Liebchen klingt! Und doch, 
wie lange noch, und auch der Frohsinn meines ar­
men Sonnenstrahls wird unter Thränen versiegen! 
Nur ihr felsenfestes Betrauen auf mich, auf meine 
Thatkraft, mein Talent ist es ja, was ihren Muth 
aufrecht erhält. Ja, sie,, sie glaubt an mich; noch 
heute morgen versucht- st- mit ihrer lieben 
die finstern Wolk-N von meiner Stirn zu scheuchen.

„Was quälst Du Dich so ab, Du Lieber!" 
meinte sie. „Noch haben wir keine Noth gelitten 
und werden eS auch nicht, sei also getrost und ver­
traue Deinem Stern."

JP^nem Stern vertrauen, wie schön wäre es, 
t* llh nicht, daß dieser Stern nur ein trüge- 

rffcher Komet ist, oder ein Meteor, das am Himmel 
ll^nzt, um nach wenigen Sekunden im grenzenlosen 
Raum zu verpuffen. Könnte ich sonst unthätig in 
den Tag hinein lben, wie ich es thue, obschon ich 
weiß, mit welchen Mitteln mein heldenmüthiges 
Weibchen bis jetzt die Noth fern hielt? Seit dem 
letzten Zinstermine trägt Fanny keinerlei Schmuck 
mehr; der große Künstler Hans Malten lebt von 
der letzten Habe seiner Frau!

Mehr noch. Gestern, als ich sie bei einer Häkel­
arbeit traf und fragte, was daraus werden solle, 
meinte sie, es sei eine Musterprobe, aber sie wurde 
roth bei diesen Worten, und die Musterprobe sah 
einem Kinderhäubchen so ähnlich wie ein Ei dem 
andern. Das herrliche Frauchen verschließt des 
Weibes süßestes Geheimniß sammt der neuen Sorge 
in sich, um die Mutlosigkeit des Gatten nicht zu 
steigern — o Arnold, das ist mehr, als Dein armer 
Hans zu tragen vermag!"

* *
„Ich las soeben, was ich gestern niedergeschrieben, 

und denke mir Deine finstere Miene, wenn Dir diese 
Zeilen zu Gesichte kommen. Zürne nicht, alter 
Freund! In materieller Beziehung weiß ich mich 
ja, so lange Du athmest, geborgen, und wäre ich 
unverschuldet in die Klemme gerathen, ich hätte mich 
wahrlich nicht lange besonnen, Deine Hilfe in An­
spruch zu nehmen.

(Fortsetzung folgt.)

jetzt wird mir der Werth des Geldes entsetzlich klar, 
tritt bei dem Gedanken an die Summe, welche zur 
Erhaltung einer soliden Ehewirthschaft nöthig ist 
kalter Angstschweiß auf meine Stirn. Und da 
giebt eS noch Leute, welche allen Ernstes darüber 
jammern, daß die Kunst heutzutage nach Brot gehe. 
Ueber die Einfaltspinsel! Sollten wir Künstler 
vielleicht den Magen wie Vogel Strauß mit Kiesel­
steinen füllen?"

* **

„Es ist, als hätte ich Blei in den Gliedern und 
Häckerling im Kopfe. Da vertrödle ich Tage, 
Wochen mit Entwürfen, die schließlich ins Feuer 
wandern, und doch muß etwas geschehen, um dem 
unhaltbaren Zustand ein Ende zu machen, und 
zwar bald; denn trügen mich nicht alle Anzeichen, 
so steht ein Familienereigniß in Aussicht, das mich 
unter allen Umständen zum glücklichsten Bewohner 
dieser Erde machen würde, was mich aber, wird es 
nicht anders, znr elendesten Kreatur der Schöpfung 
erniedrigt! O Arnold, Freund! Ich hoffe — nein 
ich fürchte, daß ich Vater werde! Begreifst Du 
das? Der stolze Hans, der mit seinem Pinsel die 
Welt verblüffen wollte, ein erbärmlicher Wicht, der 
sich fürchtet, Vater zu werden, weil er für fein 
Kind auch nicht einmal so viel zu lhun vermag, 
wie der dümmste Sperling für seine 
Jungen zu Wege bringt! O, weg mrt 
bOnf‘M™n“ -tiSl "etott -u arteten, 
, ^hle mich wdtw Fenster hinaus in der 
sah ich den ganze» Tag ^1^ m,l irgend eine 

Bilde senden werde. Es 
kam aber keine, der gnadenreiche römische Himm-l 
beschenkte mich nur mit einem tüchtigen Kopfschmerz; 
so sitze ich denn jetzt am offenen Fenster und ver­
suche die Zeit mit Schreiben todtzuschlagen.

Es ist ein Sonntagsabend. Geputzte, fröhliche 
Menschen ziehen lachend und scherzend durch die 
Straße hinaus in die Campagne.

Wo ist doch die Zeit, da noch der Fröblichstc 
unter diesen Fröhlichen war? Jetzt ist soweit 
gekommen, daß ich es gar nicht mehr wage, mein 
armes Weibchen unter heitere Menschen zu führen. 
So oft ich es versuche, verdoppelte sich der Druck, 
der meine Brust belastet, war es mir, als müßte 
ich aufschreien vor Wuth und Schmerz.

Seltsames Volk, diese Wälschcn. Wie viele der 
lustigen Gesellen, die da lachenden Muthes in die 
freie Gotteswelt wandern, sind nicht besser, vielleicht 
noch schlimmer daran, als ich; es sind Kinder, die 
Lachen und Weiiren in einem Sacke haben. Oder 
bin ich wirklich unter den Seligen der einzige Ver­
dammte ?

Mitten in der Straße spielen zwei barfüßige 
Jungen. Hemde und Hosen zeigen mehr Löcher als 
Stoff, aber ihre Gesichter strahlen vor Lust.^Mir

Dennoch vermochte er nicht ohne Unterbrechung fort- 
zulesen, entsanken die Blätter wiederholt seiner Hand, 
während sich ein schmerzliches „Hans, mein armer 
Hans!" über seine Lippen drängte.

Der Inhalt zerfiel in ein weit zurückdatirtes 
Schreiben aus Rom, das noch in die Zeit fiel, da 
Arnold an das Krankenlager gefesselt war, und in 
zusammenhanglosen Berichten der jemaligen Stimm­
ung des Schreibers Ausdruck verlieh.

„Es ist umsonst, ich habe keinerlei Talent zum 
Lügen," hieß es in dem Eingangsschreiben. „Ger­
hard verlangt in jedem seiner Briefe „Heiteres für 
den Kranken"; bis jetzt erfüllte ich den vernünf­
tigen Wunsch unseres braven Freundes auch nach 
Kräften, nun aber geht es nicht mehr. Der Teufel 
schreibe heiter, wenn einem Jammer, Groll und 
Verdruß am Herzen nagen! Ja, alter Freund Du 
hattest Recht mit Deiner Schwarzfeherer Dame 
Fortuna läßt nicht mit sich spaßen, sie hat dem 
Uebermüthigen den Rücken gewandt, und nun mag 
sich der dumme Junge allein behelfen. Gerade 
deshalb mag ich jedoch der liebgewordenen Gewohn­
heit, Dir Freud und Leid mitzutheilen, nicht enl- 
sagen, und so mögen denn die nachfolgenden ge­
schriebenen Stoßseufzer im Pulte ruhen, bis sie, 
ohne Schaden zu thun, in Deine Hände gelangen 
dürfen." a

* * *

Kuchm-c«, trete 
Bildermäkler, zur Thür hinaus — moralHA 
»erft-Ech. D-r Rmsch mu6 mir" Ä.Ä 

L-ere '»meiner Börse an der Nasenspitze anqeseh n 
haben. Schnüffelte an meinen Bildern herum als 
w°llte er deren Kunstwerth nach dem daran v"' 
schwendeten Oelquantum abschätzen, und bot schließ­
lich für meine unsterblichen Meisterwerke einen Preis, 
daß sich mewe Hand krampfhaft im Sacke ballte.

Dergleichen passurte mir allerdings auch ehedem, 
doch scheerte ich mich nicht tarum. Mit Mephisto 
sang ich: Geld und Gut ist nur Chimäre' Und 
war mein Venniether mit solch praktischer Auffassung 
der sozialen Frage nicht einverstanden, so belud ich 
den nächsten Platz-Diener mit Staffelei und Hand­
sack, um mein müdes Haupt unter einem menschen­
freundlicheren Dache zur Ruhe zu legen Für 
Speise und Trank aber sorgten Kollegen oder einer 
jener Kunstfreunde, welche für Schmierereien in 
prächtigem Goldrahmen und deren Erzeuger schwär­
men. Doch jetzt, Donner und Doria! Jetzt, wo 
es gilt, die Würde als Familienhaupt zu wahren, 
wo wir unserer zwar bescheidenen, aber im Veraleich 
mit meinen Junggesellen-Mansarden höchst luxuriösen 
mit dem Reste meines „eisernen Vorrathes" ausge­
statteten Wohnung festsitzen wie die Schnecke in 
ihrem Gehäuse, jetzt, wo zwei junge, Gott sei Dank 
recht leistungsfähige Verdauungsorgane mindestens 
dreimal töglich anständige Beschäftigung heischen, 


